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Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Jahresſchluſſes wollen wir nicht er⸗ 
mangeln, unſere geehrten Leſer auf die rechtzeitige Erneuerung des 
Abonnements aufmerkſam zu machen. Gleichzeitig laden wir zum 
Neu⸗Abonnement auf die „Poſener Zeitung“ hierdurch ergebenſt 
ein. Dieſelbe tritt mit Beginn des kommenden Jahres in ihren 
neunundneunzigſten Jahrgang. Sie iſt die älteſte und verbreitetſte 
Zeitung der Provinz Poſen und in den öſtlichen Provinzen die 
einzige, welche dreimal täglich erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗Verbindungen mit der 
Neichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In- und Auslandes, 
namentlich Petersburg und Riga, iſt die „Poſener Zeitung“ 
in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort zur Kennt⸗ 
ah ihrer Leſer zu bringen. Die Schilderungen intereſſanter Vor⸗ 
gänge, beſonders in den Kolonialgebieten, werden durch karto⸗ 
graphiſche Darſtellungen erläutert. Zahlreiche Mitarbeiter 
in der Stadt und der Provinz Poſen berichten fortdauernd über 
alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren, ſowie Berliner, Pariſer und New⸗ 
vorter Original: Plaudereien. Außerdem bringt die 
Sonntagsbeilage „Familienblätter“ Erzählungen, Schilderungen 
und Aufſätze unterhaltenden und belehrenden Inhalts in reicher 
Abwechſelung. 5 

Im nüchſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ den äußerſt 
ſpannend geſchriebenen Roman 

von Alexander Römer 
und außerdem eine von R. Löwenfeld aus dem Polniſchen 
überſetzte, ſehr anziehende und eigenartige Erzühlung' des geſchätzten 
polniſchen Dichters Heinrich Sienkiewiez unter dem Titel 
„Durch die Steppen Amerikas“ 
zum Abdruck bringen. N 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt Poſen 
4.50 Mark pro Quartal. 
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Der Unterſtützungswohnſitz. 


Der konſervative Abgeordnete Freiherr v. Manteuffel, der 
Vertreter desjenigen Flügels ſeiner Partei, welcher für die 
Handelsverträge ſtimmt, richtete bei den Verhandlungen über 
dieſelben an den Reichskanzler den Wunſch, er möchte mit 
Rückſicht auf die Arbeiterverhältniſſe der Landwirthſchaft im 
Oſten eine Abänderung des Geſetzes über den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz ausarbeiten und dem Reichstage vorlegen laſſen. 
Der Reichskanzler antwortete, daß wahrſcheinlich noch in 
dieſer Seſſion dem Reichstage eine Vorlage, betreffend die Ab⸗ 
irre des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz zugehen 

erde. 


Das letztere beſtimmt, daß man den Unterſtützungswohnſitz 
nach zurückgelegtem einundzwanzigſten Lebensjahre gewinnt, 
wenn man innerhalb einer Friſt von zwei Jahren ununter⸗ 
brochen ſeinen Aufenthalt innerhalb eines Ortsarmenverbandes 
gehabt hat; verloren wird der Unterſtützungswohnſitz im Hei⸗ 
mathsorte, wenn man zwei Jahre lang von demſelben fern 

Die Ehefrau hat vom Zeitpunkt der Eheſchließung ab 
denſelben Unterftügungswohnfig wie der Mann, die Kinder 
. den Unterſtützungswohnſitz des Vaters, bis ſie ihn ver⸗ 
— einen neuen Unterſtützungswohnſitz gewonnen haben. 

zer in einer Ortsgemeinde keinen Unterſtützungswohnſitz hat, 
wird als ſogenanter Landarmer von dem Bezirk unterſtützt. 
Eine Inanspruchnahme der öffentlichen Mildthätigkeit vor Ab⸗ 
lauf von zwei Jahren kann die Ausweiſung in die Heimaths⸗ 
gemeinde zur Folge haben, doch müſſen Geſellen, Geſinde und 
Sewerbögepilfen im Falle der Erkrankung nöthigenfalls ſechs 
Wochen von der Aufenthaltsgemeinde verpflegt werden. 
Die Klagen der ländlichen Gemeinden im Oſten der preu⸗ 
ßiſchen Monarchie gehen nun dahin, daß in zahlloſen Fällen 
von dort ländliche Arbeiter in die Seeg een des 
Weſtens oder in das ſogenannte Rübenland ziehen, daß fie 
hier, ehe ſie einen neuen Unterſtützungswohnſitz gewonnen 
haben, oft genug krank oder arbeitslos werden und man ſie 
dann den Heimathsgemeinden zur Pflege wieder zuſchiebt, 
ſodaß dieſe nicht nur den Verluſt vieler Arbeitskräfte zu er⸗ 
leiden, ſondern auch für den Unterhalt der Weggezogenen noch 
5. Nothfällen zu ſorgen haben. Die öſtlichen Gemeinden und 
e dortigen Grundbeſitzer fordern daher eine Verkürzung der 


Morgen · Ausgabe. 


Jahrgang. 


zweijährigen Friſt für die Erwerbung und den Verluſt des Unter⸗ 
ſtützungswohnſitzes. Inwieweit die obigen Klagen aus dem Oſten 
Preußens berechtigt ſind, iſt zum Gegenſtand von Ermittelun⸗ 
gen gemacht; bei Vorlegung der Novelle im Reichstage wird 
die Regierung daher jedenfalls Auskunft über das Ergebniß 
der angeſtellten Unterſuchungen ertheilen uud es wird dann 
zu entſcheiden ſein, ob und wie weit die Klagen der öſtlichen 
Gemeinden berechtigt ſind. Gegen eine Verkürzung der Friſt 
wird geltend gemacht, daß vielfach Orte mit guten Armen⸗ 
anſtalten lediglich deshalb aufgeſucht würden, um dort Armen⸗ 
recht zu erwerben; häufig würden alſo wiederum größere 
Städte, wo meiſtens die Armenpflegeeinrichtungen in beſſerem 
Zuſtande erhalten werden, als auf dem Lande, bei einer Ver⸗ 
kürzung der zweijährigen Friſt für den Erwerb des Unter⸗ 
ſtützungswohnſitzes mit unterſtützungswohnſitzbedürftigen Per⸗ 
ſonen belaſtet werden, nachdem dieſe für die Gemeinden noch 
nichts geleiſtet haben. Außerdem iſt ſchon bei der jetzigen 
zweijährigen Friſt ein doloſer Abſchub unterſtützungsbedürftiger 
Perſonen von ärmeren Gemeinden an ſolche mit guten Armen⸗ 
pflegeeinrichtungen wiederholt vorgekommen; es iſt dies einfach 
dadurch bewerkſtelligt, daß Arme von ihren Heimathsbehörden 
an Orten, wo fie ſich gerade aufhielten, jo lange nothdürftig 
erhalten wurden, bis ſie dort den Unterſtützungswohnſitz erlangt 
haben. Dergleichen Fälle würden ſich bei einer Verkürzung 
der zweijährigen Friſt jedenfalls in noch weit größerem Maß⸗ 
ſtabe als bisher wiederholen. In Süddeutſchland und in den 
Reichslanden wird, wie noch bemerkt werden mag, im Gegenſatz 
u den Wünſchen des Oſtens ſogar eine Verlängerung der 
Fit für den Erwerb des Unterſtützungswohnſitzes bis zu fünf 
Jahren gefordert. Hierin läge jedoch unzweifelhaft eine Unge⸗ 
rechtigkeit gegen den Unterſtützungswohnſitzbedürftigen ſelbſt, 
wie gegen deſſen Heimathsort, denn nach einem ununterbro⸗ 
chenen Aufenthalt von einer Dauer von fünf Jahren an einem 
Orte Jemand auszuweiſen, würde gegen dieſen eine ebenſo 
große Härte wie es eine ungerechtfertigte Zumuthung an ſei⸗ 
nen Heimathsort ſein wäre, wenn dieſer nach einer ſo langen 
Friſt noch gezwungen wäre, den Fortgezogenen wieder auf⸗ 
zunehmen und zu unterſtützen. 

Zu überlegen wäre vielleicht, ob es ſich nicht empfiehlt, 
die Beſtimmung in dem Geſetz über den Unterſtützungswohnſitz 
zu beſeitigen, wonach der Unterſtützungswohnſitz erſt nach zu⸗ 
rückgelegtem vierundzwanzigſten Lebensjahre durch zweijährige 
ununterbrochene Abweſenheit verloren werden kann. Wie be⸗ 
kannt, wird die Großjährigkeit in Deutſchland, ſchon erreicht, 
ſobald man das einundzwanzigſte Lebensjahr vollendet hat, 
und andererſeits werden bei den ſeit Erlaß des Geſetzes vom 
6. Juni 1870 vielfach erheblich veränderten wirthſchaftlichen 
Verhältniſſen die Arbeiter ſchon in einem viel früheren Alter 
wirthſchaftlich ſelbſtändig. 

Die Materie iſt jedenfalls eine äußerſt ſchwierige und 
muß man abwarten, wie die Regierung ſich damit abfindet, 
und in welcher Richtung ſich ihre Vorſchläge zur Abänderung 
des Geſetzes bewegen werden. Bisher ſind alle Verſuche, eine 
befriedigende Regelung der Angelegenheit, die in früheren 
Seſſionen wiederholt ſchon im Reichstage diskutirt iſt, an der 
Schwierigkeit des Gegenſtandes und den widerſtreitenden 
Meinungen geſcheitert. Im Jahre 1889 erklärte Staatsſekretär 
v. Bötticher im Reichstage bei einer Debatte über eine aus 
der Mitte des Hauſes angeregte Abänderung des Geſetzes über 
den Unterſtützungswohnſitz, daß, ehe man an eine Reform der 
beſtehenden Geſetzgebung gehen könne, erſt einmal die Wirkung 
der neuen ſozialpolitiſchen Geſetze abgewartet werden müßte. 
Man beabſichtigte damals, wie der Miniſter ausführte, wenn 
man etwas unternehmen wollte, eine Entlaſtung der Land⸗ 
gemeinden durch Begrenzung ihrer Unterſtützungspflicht gegen⸗ 
über den Unterſtützungsbedürftigen vorzuſchlagen und eine 
Uebertragung gewiſſer Arten der Unterſtützungen auf weitere 
Verbände eintreten zu laſſen. Seitdem ſind drei Jahre ver⸗ 


Deutſchland. 

Berlin, 18. Dez. Wären nicht die Handelsverträge, 
die alles politiſche Intereſſe für ſich in Anſpruch nehmen, ſo 
würde in dieſen Tagen viel und mit beſtem Rechte über das 
ſeltſame Geſchäft geſprochen, das die Berliner fen bel oh 
ſchaft mit der Kursk⸗Kiewer Eiſenbahn abgeſchloſſen hat. Die 
Handelsgeſellſchaft zahlt der Bahn eine große Summe, man 
ſpricht von 35 Millionen Rubeln, und ſie nimmt dafür Prio⸗ 
ritätsaktien jener Geſellſchaft in Pfand. Dieſe Aktien ſollen 
dann ſpäter, wenn die Verhältniſſe es geſtatten, an der hieſigen 
Börſe aufgelegt werden. Wir ſehen alſo auf Hintertreppen 
das Unheil hereinkommen, das vorn zu unſerem Hauſe hinaus: 
gejagt war. Die Preſſe, die vor einigen Monaten, ohne 
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Unterſchied der Parteiſtellung, ſo wacker ihre Pflicht gethan 
hat, um den Herren v. Mendelſohn und Warſchauer die Herein⸗ 
ziehung des deutſchen Kapitaliſtenpublikums in die Gefahren 
der letzten ruſſiſchen Anleihe zu verderben, wird hoffentlich auch 
jetzt auf dem Poſten ſein und der Berliner Handelsgeſellſchaft 
ſammt ihren Hintermännern ſcharf auf die Finger ſehen. So 
lange dieſe Finanzmächte das Geſchäft für eigene Rechnung 
bezw. für das ihrer Banken machen, geht die Sache höchſtens 
die Aktionäre der betreffenden Bankunternehmungen an. Anders 
läge es, wenn wirklich eine ruſſiſche Eiſenbahnanleihe 
an der hieſigen Börſe gewagt werden ſollte. Zum Glück ver⸗ 
traut das Publikum denn doch den wohlgemeinten und er⸗ 
wieſenermaßen abſolut unintereſſirten Warnungen der Blätter 
hinreichend, und den vermittlungsluſtigen Bankhäuſern könnte 
es geſchehen, daß ſie mit einem zum größten Theil entwerthe⸗ 
ten Aktienbeſitz auf dem Trocknen bleiben. Darüber, daß das 
Geſchäft mit der Kursk⸗Kiewer Eiſenbahn nur die Verſchleierung 
einer ruſſiſchen Staatsanleihe iſt, braucht man kaum noch viel 
Worte zu machen. Das Geld, das die Bank bekommt, wird 
die Kaſſen des a Wiſchnegradski aufzufüllen haben. Die 
ungewöhnliche Kühnheit, mit der die Handelsgeſellſchaft zu 
verbreiten ſucht, daß ihr Vorſchußgeſchaͤft in der Wilhelm⸗ 
ſtraße gebilligt werde, findet natürlich keinen einzigen Gläubigen 
mehr. — — Wohl die Wenigſten haben ſich bisher klar ge⸗ 
macht, daß die neuen Handelsverträge gegenwärtig im 
Reichstage nicht bloß für das deutſche Reich ſondern auch für 
das Großherzogthum Luxemburg mit beſchloſſen werden. 
Luxemburg gehört zum deutſchen Zollverein, und das wirth⸗ 
ſchaftliche Wohl und Wehe des kleinen Landes wird, ſoweit 
das durch Tarifgeſetze möglich iſt, in Berlin gemacht. Die 
Luxemburgiſche Regierung und die dortige Kammer haben dabei 
nicht mitzuſprechen. Sie müſſen einfach acceptiren, was hier 
geſchieht. Heute wird nun aus Luxemburg gemeldet, daß der 
Finanzminiſter Mongenaft ‚in der Kammer erklärte, die Ein⸗ 
nahmen Luxemburgs aus dem Zollverein würden in Folge der 
neuen Handelsverträge vorausſichtlich zukünftig 200 000 Mark 
jährlich weniger betragen. Die betreffende Depeſche fügt hinzu: 
Die Mittheilung machte einen tiefen Eindruck auf die Depu⸗ 
tirten. Das glauben wir gern. Aber nachdem Luxemburg 
durch den Zolltarif von 1879 und durch die ſpäteren Er⸗ 
höhungen unſeres autonomen Zolltarifs außerordentliche finan⸗ 
zielle Zuwendungen in den Schoß geworfen bekommen hat, 
wird es jetzt die Mindereinnahmen irgendwie ertragen müſſen, 
und beim Reichthum des Ländchens kann dies am Ende auch 
nicht ſchwer ſein. Uebrigens möchten wir die angegebene 
Summe trotz der Autorität des Luxemburgiſchen Finanzminiſters 
für übertrieben halten. Die Mindereinnahmen aus den Zöllen 
in Folge der neuen Handelsverträge ſind in der, den Vorlagen 
beigegebenen Denkſchrift auf rund 35 Millionen Mark jährlich 
geſchätzt worden. Das macht, bei einer Bevölkerung von rund 
50 Millionen Einwohnern, auf den Kopf 70 Pfennig. Luxem⸗ 
burg 15 wenig über 200 000 Einwohner. Der Einnahme⸗ 
ausfall dürfte alſo dort höchſtens 150 000 Mark betragen, da 
in Folge der erleichterten Einfuhr auf eine Vermehrung der 


Einfuhrmengen gerechnet werden darf, jo wird am Ende das 


Minus für Luxemburg geradeſo verſchwinden wie für uns. 


— Ueber die Erträge des neuen Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes gehen die Anſichten und Schätzungen weit ausein⸗ 
ander. Während man bisher annahm, daß die Erträge ſich we⸗ 
ſentlich erhöhen würden, brachte die „Schl. Ztg.“ kürzlich 
eine Zuſchrift, wonach beſonders für das Land und die klei⸗ 
nen und mittleren Städte des Oſtens ein Ausfall gegen die 
bisherigen Erträge zu erwarten ſei. Aber die Regierung ſelbſt 
ſcheint nicht ſicher zu ſein, daß die Strafbeſtimmungen des 
Geſetzes genügend wirken, um das wirkliche Einkommen zu 
ermitteln und zur Verſteuerung zu bringen. Und die Erb⸗ 
ſchaftsſteuer, die der Finanzminiſter beſonders zur Kontrolle 
für nöthig hielt, wurde bekanntlich nicht in dem geforderten 
Umpfange bewilligt. Jetzt ſcheint der Miniſter Miquel auf 
einem andern Wege doch dieſe Kontrolle einführen zu wollen; 
wenigſtens bewegt ſich in dieſer Richtung eine der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Wiesbaden übermittelte Meldung des „Rhein. Kur.,“ 
wonach die preußiſche Regierung ganz unzweifelhaft binnen 
kurzer Friſt einen Geſetzentwurf einbringen werde, durch 
welchen die Erbſchaftsanflegung in allen Fäl⸗ 
len, auch wenn überlebende Gatten und Kinder Erben find, 
verfügt wird. Dies hätte offenbar den Zweck, etwaiger Steuer⸗ 
hinterziehungen aus Licht zu bringen. 

— Die durch alle Kreiſe der Landmeſſer gehende hoch⸗ 
gradige Erregung hervorgerufen durch den Erlaß über die Aende⸗ 
rungen in dem Verechtigungsweſen der höheren preußiſchen Lehr⸗ 
anſtalten fand in der Mittwoch den 16. er, ſtattgehabten General⸗ 
verſammlung der Studirenden der Geodäſie einen beredten Aus⸗ 
druck. In der zahlreich beſuchten Verſammlung wurde mit größ⸗ 
tem Bedauern tonſtatirt, daß der Landmeſſerſtand durch dieſe 
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authentiſch mitgetheilt w 


— Der Abg. Lieberman von Sonnenberg hat im 
Reichstag des Gerüchts erwähnt, daß Finanzminiſter Miquel 
in Frankfurt ſchon dem Kaiſer die Handelsvertragspoli⸗ 
tif vorgeſchlagen und daß der Reichskanzler und der Staats⸗ 
ſekretär v. Marſchall 15 8 geweſen ſeien. Wie der „Nat. Ztg.“ 

rd, iſt dieſes ganze Gerücht eine ithö⸗ 
richte Erfindung. 


— In Oſtafrika ſind ſeit einiger Zeit meteorologiſche 
Stationen errichtet worden. Es beſtehen ſolche ſeit einigen Mo⸗ 
naten in den Stationen Lindi und Dar⸗es⸗Salam. In Kilwa, 
Bagamoyo und Tanga ſind weitere Stationen theils bereits er⸗ 
Achtet, theils deren Errichtung im Gange, ſodaß vorausſichtlich mit 
Beginn des Jahres 1892 von fünf Stationen monatlich regel⸗ 
mäßige Beobachtungen eingeſandt werden könnten. Die Beobach⸗ 
tungen werden von den Aerzten der kaiſerlichen Schutztruppe, in 
Dar⸗es⸗Salam bis auf Weiteres von Herrn Rindermann vorge⸗ 
nommen. Die Inſtrumente ſind von der kaiſerlichen Seewarte in 
Hamburg geliefert. 

Im Herzogthum Gotha ſcheint die Behandlung po⸗ 
litiſcher Gefangener auch jetzt eine ganz beſonders ſtrenge 

fein. Bekanntlich iſt der Redakteur des „Gothaer Tageblatts“, 

Boshart, wegen verſchiedener Preßvergehen zu 8 Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt worden und büßt dieſe Strafe ſeit dem 
30. November in der Gefängnißanſtalt zu Ichtershauſen ab. Bos⸗ 

art bekommt kein Bett, ſondern hat nur zwei wollene Decken. 
egen ſeines ſtarken Magenkatarrhs iſt ihm zwar Krankenkoſt 1 — 
gebilligt, er erhält ſie aber in Näpfen ohne Gabel und Teller 
Selbſtbeköſtigung iſt ihm abgeſchlagen. Als Getränk wird nur 
Waſſer und Milch geſtattet, als Zeitung nur die „Gothaiſche Zei⸗ 
tung“. Seiner Frau iſt es nur einmal im Mongt geſtattet, ihren 
Gatten u beſuchen; auch darf er ihr nur einmal im Monat einen 
Brief ſchreiben. — Die Behandlungsweiſe politiſcher Gefangener 
dat ſich alſo auch nach dem Miniſterwechſel in Gotha nicht geändert. 
An Stelle des Herrn v. Bonin iſt bekanntlich jetzt der frühere 
echtsanwalt Strenge Miniſter und ſpeziell auch für das Ge⸗ 
ngnißweſen verantwortlich. 
ns Schleſien, 17. 2 Die Behauptung des agrariſchen 
Abg. v. Schalſcha im Reichstag, daß man in ſeiner ſchleſiſchen 
Nachbarſtadt Schurgaſt für zehn Pfennig drei Semmeln 
kaufe, von denen er nicht mehr als eine halbe auf einmal zu eſſen 
im Stande fei, hat ſelbſt in der Zentrumspreſſe lebhaften Wider⸗ 
ſpruch gefunden. Die „Neiſſer Ztg.“, welche Herrn v. Schalſcha 
den Vorſchlag gemacht hatte, mit Schurgaſter Semmeln ein Ge⸗ 
ichäft in Neiſſe zu eröffnen, theilt heute mit, daß auf den Tiſch 
des Reichstags Semmeln, wie man ſie in Neiſſe kauft, niedergelegt 
werden ſollen. Sie habe vier ſolcher Semmeln an vier Reichs⸗ 
tagsabgeordete geſchickt. 


Rußland und Polen. 

Dorpat, 14. Dez. [Originalbericht der 
„Poſener Zeitung.“] Ein von der Orthodoxie 
verübter Ausfall gegen Lutheraner iſt abermals zu ver⸗ 
zeichnen. Zu Aruküll in Eſthland beſteht eine griechiſch⸗ortho⸗ 
doxe Kirche bereits über zwanzig Jahre und die Kirche ſteht 
ebenſo lange im Beſitze eines Stückes Land, deſſen Aus⸗ 
nutzung dem Popen zuſteht. Obgleich nun der Pope an dem 
Landſtück Genüge Phet was ſchon dadurch bewieſen wird, 
daß derſelbe während ſo vieler Jahre nicht Grund gehabt hat, 
unzufrieden zu ſein, rückte er kürzlich mit dem Verlangen her⸗ 
aus, 2 Beſitzthum zu vergrößern aus dem augenſcheinlichen 
Grunde, weil er dies bei den jetzigen großen Vorrechten der 


Orthodoxie auf Koſten der Lutheraner thun konnte. Die vom 
Popen auserſehenen Opfer waren nämlich zwei lutheriſche Bauern, 
deren Landſtellen an das Landſtück der orthodoxen Kirche 
ſtießen. Den Vorſchlag des Popen, ihm ihre Stellen 
zu verkaufen, ſchlugen die Bauern kurzer Hand 
ab mit den Bemerken, daß ſie gar nicht geſonnen ſeien, ſich 
derſelben zu entäußern. Darauf drohte der Pope mit 
dem Expropriations⸗ Verfahren, infolgedeſſen fügten ſich 
ihm die Bauern nothgedrungen. Allein nun entſtand eine Dif⸗ 
ferenz in der Preisbeſtimmung für die Beſitzthümer. Der Pope 
bot einen jo niedrigen Preis, daß derſelbe etwa nur einen 
Drittel des Objektwerthes entſprach und da die Bauern ſich 
keineswegs darauf einlaſſen wollten, ihr Hab und Gut halb⸗ 
wegs zu verſchenken, veranlaßte erſterer wirklich ein Expropri⸗ 
ations⸗Verfahren durch einige eſthländiſche Regierungsbeamte. 
Das Reſultat war einfach die Ratifikation des von dem Po⸗ 
pen normirten Preiſes. Die Bauern proteſtirten bei dem eſth⸗ 
ländiſchen Gouverneur, wurden aber abgewieſen. Nun haben 
ſie ſich mit ihrem Schickſal zufrieden gegeben, weil ja alle 
weiteren Schritte zur Erlangung ihres Rechtes ebenfalls er⸗ 
folglos ſein würden. 

Die Verwaltung der finnländiſchen Bahn traf finniſchen 
Blättern zufolge die Verfügung, daß vom 19. Dez. an auf 
der finnländiſchen Bahn die Fracht für Waarentransport in 
Rubeln und Kopeken berechnet werden ſoll, ohne die Kurs 
differenz zwiſchen Rubel und finnländiſcher Mark in 
Berechnung zu ziehen. 

Petersburg, 16. Dez. „Weſtnik Jewropy“, die vor⸗ 
nehmſte Monatsſchrift Rußlands, erklärt ihren Landsleuten 
unter der Ueberſchrift „Die politiſchen Folgen des Noth⸗ 
ſtandes“, unter den jetzigen Verhältniſſen müßten alle be⸗ 
geiſterten Lobſprüche über das franzöſiſch⸗ruſſiſche Bündniß 


„ſowie über die Mißerfolge und ſchwankende Grundlage des 


Dreibundes verſtummen, wenn das auch die Eigenliebe der 
ruſſiſchen e e kränke. Das Blatt hält dieſen 
„Patrioten“ ihr Benehmen vor und fährt fort: Auch unſere 
Freunde, die Franzoſen, verhehlen ſich nicht, daß ſich die Lage 
ſeit den Kronſtädter Tagen weſentlich geändert hat. Sie ſehen, 
daß ihre Pläne bezüglich der aktiven Politik Rußlands auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt werden müſſen, daß die erfolgte An⸗ 
näherung keineswegs die ſchnell erwarteten Früchte zeitigen 
kann. Rußlands bevorſtehende innere Arbeit ſchließe jeden 
Gedanken an eine politiſche Unternehmungsluſt im Auslande 
aus. Dennoch gebe es hier Leute, für welche die Geſetze des 
geſunden Menſchenverſtandes nicht vorhanden ſeien. Die 
Hungersnoth könne nur dann Kriegsluſt erwecken, wenn das 
Ausland an der Hungersnoth ſchuldig ſei. Die Ruſſen aber 
wüßten ſehr gut, daß einzig und allein ſie ſelbſt daran Schuld 
hätten durch ihre Mißordnung u. ſ. w. Sie ſollten des halb 
endlich ihre Hetzereien einſtellen. 

Weiters Meldungen aus Petersburg beſtätigen, daß 
eine nihiliſtiſche Proklamation in großen Mengen im 
Lande verbreitet werde. In derſelben heißt es unter anderem: 
„Das jetzige Regierungsſyſtem ſei verantwortlich zu machen für 
die Hungersnoth, welche unvermeidlich über das Land her⸗ 
einbrechen werde. Der einzige Weg, dieſer fürchterlichen Lage 


zu entrinnen, ſei die Einberufuug einer Volksvertretung. i 


Die Stunde habe geſchlagen, wehe dem, den ſie unvorbereitet 
treffe!“ 
Großbritannien und Irland. 


* London, 15 Dez. Der miniſterielle „Standard“ verurtheilt 
auf das Entſchiedenſte das Vorgehen der franzöſiſchen Re⸗ 


gierung gegenüber Bulgarien. Die einzige Frage, meint das 
Blatt, ſei die, ob die bulgariſche Regierung innerhalb des ihr zu⸗ 
ſtehenden Rechtes, Fremde auszuweiſen, geblieben ſei. Das ſei 
aber zweifellos, und Herr Ribot ziehe auch nicht in Erwägung, ob 
der Berichterſtatter Chadourne ſchuldig oder nicht ſchuldig jet, ſon⸗ 
dern er behaupte kühn, die Ausweiſung eines franzöſiſchen Jour⸗ 
naliſten ſei an ſich ſchon eine ſo grobe Verletzung der Verträge, 
daß mit einer ſolchen Regierung feine Beziehungen aufrecht erhalten 
werden könnten. Dann heißt es wörtlich weiter: Das iſt eine 
neue Doktrin. Dieſelbe iſt in Beziehungen Frankreichs zu 
den anderen Stagten, welche es als Wen anſieht, in 
lächerlicher Weiſe ignorirt worden. Im vorigen Mat erſt eskortirte 
die franzöſiſche Polizei Herrn ee Gras 
bam, ein Mitglied des engliſchen Unterhauſes, über die Grenze, 
weil er in Fournies eine revolutionäre Rede gehalten hatte. Gro ß⸗ 
britannien beklagte ſich nicht. Im April vorigen Jahres wurden 
die Korreſpondenten des Pariſer „Figaro“ und der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ durch die italieniſche Regierung aus Rom 
vertrieben. Wenn ein Proteſt erhoben wurde, jo iſt er uns nicht 
bekannt geworden und jedenfalls wurden die Beziehungen nicht ab⸗ 
gebrochen. Warum ſollte auch Deutſchland Einſprache erheben, da 
kaum ein Jahr früher die Korreſpondenten zweier franzöſiſcher 
Zeitungen in ſummariſcher Weiſe dort durch einen Staatsakt aus 
dem „Vaterlande“ vertrieben wurden? Man könnte die Zahl dieſer 
Beiſpiele ins Endloſe vermehren. Vor Kurzem erſt wurde ein 
amerikaniſcher Künſtler aus Rußland hinausexpedirt und wie Je⸗ 
dermann weiß, darf kein gewöhnlicher Engländer in dem ruſſiſchen 
Centralaſien reiſen. Ja, Bulgarien ſelbſt hat angeſichts eines feind⸗ 
lichen Nachbars die Sache erprobt, indem es eine Schaar „Flücht⸗ 
n rg dem denſelben behaglichen moskowitiſchen Boden ge⸗ 
andt hat. 

Der „Standard“ trifft jedenfalls das Richtige, wenn er ver⸗ 
muthet, daß die franzöſiſche Regierung nur deßhalb in ſo unge⸗ 
wöhnlicher Weiſe gegen Bulgarien vorgehe, um den Zaren und 
den Ruſſen einen Gefallen zu thun. Einen Beweis dafür, daß 
die franzöſiſche Regierung keine a en für ihr Verhalten 
vorzubringen vermag, erſieht man u. A auch daraus, daß das mi⸗ 
niſterielle Blatt, der „Temps“, nur auf Bulgarien zu ſchimpfen weiß. 


Spanien. 

* Madrid, 16. Dez. Die Königin⸗Regentin hat ein 
die Reorganiſation des Heerweſens betreffendes 
Dekret unterzeichnet. Durch daſſelbe ſoll die Mobiliſirung 
der aktiven Armee und der Reſerven erleichtert werden. 


Bulgarien. 


* Sofia, 16. Dez. Infolge des Dotationsbeſchluſſes 
hat Graf Hartenau der Sobranje „für das gute An⸗ 
denken. das ſie ihm bewahrt und für das Zeugniß ihrer 
Erkenntlichkeit“ telegraphiſch ſeinen Dank ausgeſprochen. 


Amerika. 

Newyork, 15. Dez. Die Chicagoer Soziallſten haben 
an die Sozialiſten in den Vereinigten Staaten. Großbritannien, 
Deutſchland und anderen Ländern ein Schreiben gerichtet, in 
welchem ſie ihre Stellungnahme zu der Anarchiſtengruppe 
in Wunse erklären. Sie hätten einzig und allein deswegen genen 
die Hinrichtung der Anarchiſten proteſtirt, weil ſie das gerichtliche 
Verfahren gegen dieſelben für ungerecht hielten, ſonſt hätten ſie 
jedoch keinerlei Sympathien jr . Doktrinen. Die 
Sozialiſten klagen ferner darüber, daß ſie fortwährend mit den 
Anarchiſten Ert ammengeworfen würden, und fie geben ein für 
allemal die Erklärung ab, das eine tiefe Kluft ſie bon den Anar⸗ 
chiſten trenne, da ſie weder deren Methoden, noch Endzwecke billigen. 

Parlamentariſche Nachrichten. 

— Die „Kreuzzt.“ wunderte ſich dieſer Tage, daß bei der Rede 
ihres Redakteurs Dr. Kropatſchek im Reichstage ein Zwi⸗ 
chenruf des Abg. v. Helldorff im amtlichen ſtenographiſchen 
Berichte fehlte. Nach der „Charl. gi, beruht dies indeß auf 
einer allgemeinen Anordnung. Das Blatt ſchreibt darüber; „Wäh- 
rend man früher in dem amtlichen ſtenographiſchen Bericht ſehr 
häufig Zwiſchenrufe mit Nennung des Namens des Rufers fand, 
iſt dies ſeit ungefähr zwei Jahren verboten. Es dürfen nur Zwi⸗ 
ſchenrufe ganz allgemeiner Natur, wie „bravo!“ „hört! hac: 
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Newyorker Brief. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 
KW Newyork, Anfang Dezember. 

Es ſcheint faſt, als ob Newyork im Vergleiche mit anderen 
roßen Städten unſeres Landes rückwärts anſtatt vorwärts ſchreite. 
Vor noch nicht langen Jahren die kommerziell bedeutendſte Stadt 
der Vereinigten Staaten haben Boſton und Philadelphia ſie ſchon 
eingeholt, und ob mehr Geſchäfte in Chicago als in Newyork ab- 
geſchloſſen werden, iſt noch ſehr die Frage. Ohne Zweifel wird 
Don Brooklyn von Tag zu Tag mehr Geſchäft Newyork entzogen. 
Innerhalb der zwei letzten Jahre entſtanden in Brooklyn mehr 
neue Geſchäfts⸗ und Wohnhäuſer wie in irgend einer anderen 
Stadt des Landes, Chicago vielleicht ausgenommen, und es wird 
nicht mehr lange dauern und Brooklyn hat Newyork hinſichtlich der 


Einwohnerzahl überflügelt. Die Damen Brooklyns halten es ſchon 


längſt nicht mehr für unumgänglich nothwendig, in Newyork zu 
nen — das heißt auf gut Deutſch „von einem Geſchäft in 


j 
bas andere zu laufen, ſich Alles zeigen zu laſſen, ohne etwas zu 


kaufen“ — ſie können das ebenſo gut in Brooklyn beſorgen. Die 


Brooklyn⸗Seite des Eaſt Rivers hat die größten Waarenlager auf⸗ 


eiſen, die man ſich nur denken kann, und ſelbſt bedeutende Ge⸗ 
Karte find jetzt in der Stadt der Kirchen in großer Zahl zu fin⸗ 
den. Die Geſchäfte in Grundeigenthum gehen in Newyork ſehr 
schlecht. Die für Letzteres verlangten Preiſe ſind zu hoch, und ehe 


ſich die Eigenthümer herablaſſen, ihre Anſprüche zu mäßigen, iſt an 


eine Beſſerung der Geſchäfte gar nicht zu denken. 
Es war hier ſo viel von Brooklyn die Rede, daß folgende 
Mittheilung von Intereſſe ſein dürfte. An der Hicks Straße in 


Brooklyn ſteht ein kleines aus Backſtelnen aufgeführtes Haus, das 


dadurch jedem Vorübergehenden auffällt, daß auf einem Blech⸗ 
ſchilde, welches über dem Hausthore angebracht iſt, großmächtige 
Hieroglyohen ſtehen. Auf die Frage, was dieſe Zeichen bedeuten, 
wird man als Auskunft erhalten, daß das Gebäude das chine⸗ 
ſiſche Hoſpital iſt. Montags und Donnerſtags ſind Beſuchs⸗ 
tage, und ſo machte ich mich am letzten Montag auf den Weg, und 

attete dem Hoſpital einen Beſuch ab. Ein Mädchen öffnete die 

austhür und führte mich in ein ſehr ſauber gehaltenes Empfangs⸗ 
zimmer mit der Bemerkung, daß der Doktor ſogleich erſcheinen 
werde. In dem Zimmer befanden ſich eine Anzahl chineſiſche 
brie-a-bracs und auf dem Heerdſimſe ſtand die Photographie einer 
hübſchen Frau mit einem Säugling im Arme. Das Kind zeigte 
recht hubſche Züge, nur hatte es eine fo flache Naſe, als ob ein 
Bügeleiſen darüber gefahren wäre. Ehe ich aber noch Zeit fand, 
mich in weiteren Beobachtungen zu ergehen, wurden Schritte hör⸗ 
bar, und der Doktor trat ein; Dr. Thoms iſt ſein Name. Er er⸗ 

ielt ſeine Ausbildung in Amerika und ſpricht engliſch korrekt und 
erbt fließend. Mit dem Zwecke des Beſuches bekannt gemacht, 
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führte Dr. Thoms ſeinen ungebetenen Gaſt ſofort äußerſt zuvor⸗ 
kommend durch das Gebäude. Am Ende des erſten Flurs ſtand 
die Thür offen, und ein kleines Kind, das Ebenbild des Kleinen 
auf der Photographie, lief dem Doktor mit den Worten: „Papa, 
Papa“, entgegen. Dieſer ſchüttelte ſeinen Kopf, und die Mama 
nahm dann das Kind in die Arme und ſchloß die Thüre. Ich 
konnte mir in dieſem Falle ohne Schwierigkeit zuſammenreimen, 
daß ſich der Chineſe Thoms durch Vermählung mit einer Ameri⸗ 
kanerin vollſtändig akklimatiſirt hat. Weiterſchreitend kamen wir 
zu der Office des Doktors und dann zum Hoſpitalſaale, vor deſſen 
Eingang ein chineſiſcher Wärter ſtand und nach amerikaniſcher 
Manier die Eintretenddn durch Händeſchütteln begrüßte. Er war 
todtkrank in das Hoſpital gebracht worden und geheilt, blieb er 
dort als Wärter. Im Saale lagen zwei Chineſen in ſehr ſauber 
gehaltenen eiſernen Betten. Dieſe Patienten, erfreut einen Beſucher 
zu ſehen, machten trotz ihrer Schmerzen verzweifelte Anſtrengungen 
zu lachen, Vexrſuche, die aber kläglich mißlangen, denn die gelb⸗ 
lichen, runzlichen Geſichter verzogen ſich, daß es ausſah, als ob die 
Beiden in ſaure Aepfel gebiſſen hätten. In dem Hoſpital ſind im 
Ganzen ſieben für Patienten beſtimmte Betten und litten die 
Meiſten, welche hier Pflege ſuchten, an Schwindſucht, eine Krank⸗ 
heit, welcher in dieſem Klima die Chineſen ſehr leicht zum Opfer 
fallen. Das denn an ſich iſt kaum die Beſchreibung werth, wird 
es aber gewiß dadurch, daß es überhaupt das erſte chineſiſche 
Hoſpital in Amerika iſt. 

Neben der Pferdeausſtelluug in Madiſon Square Garden — 
denn die bildete das Hauptereigniß — war das Debut der Mei⸗ 
ninger im Thalia⸗Theater in „Julius Caeſar“ das 
Ereigniß der letzten Tage. Eine engliſche Zeitung betonte ganz 
beſonders die täuſchende Nachahmung des A Derſelbe war 
in der That täuſchend nachgeahmt und ergriff einen Kritiker derart, 
daß derſelbe im Theater einen Regenſchirm aufſpannen wollte, und 
obſchon der Biedere, ehe er ſich an ſeine Kritit machte, ſich zwei⸗ 
mal umtleidete, fühlte er ſich noch immer jo durchnäßt, daß ſeine 
Kunſtleiſtung ganz wäſſrig ausfiel. Auch ein „Wunderkind“ 
hat wieder einmal unjere Kunſtkreiſe in Erſtaunen geſetzt. Daſſelbe 
debutirte vor einigen Tagen im zweiten Damroſch⸗Konzerte. Herr 
Adolf Brodsky, Konzertmeiſter des Orcheſters, hatte für dieſe 
beſondere Ueberraſchung des Publikums durch feinen Schüler, den 
zwölfjährigen Alexander Fiedermann geſorgt, der von einigen hieſigen 
Zeitungen ein Paganini en miniature genannt wurde. Herr 
Brodsky hatte den Kleinen vor zwei Jahren in Rußland ſpielen 
gehört und ſich jo lebhaft für ihn intereſſirt, daß er beſchloß, ihn 
auf eigene Poiten auszubilden. Er nahm ihn mit ſich nach Leipzig, 
wo Herr Brodsly 1 eine Profeſſur am Konſervatorium 
bekleidete, und vor einigen Monaten kam der Kleine mit ſeinem 
Lehrer nach Amerika. Alexander brillirte durch erſtaunliche Technik, 
Sicherheit und Reinheit der Intonation. Er beſitzt einen Grad 


von Wärme und Gefühlstiefe, wie ſie bei ſogenannten „Wunder⸗ 
kindern“ gewöhnlich nicht zu finden iſt; dieſe Eigenſchaft trat 
beſonders deutlich hervor in dem Adagio aus dem elften Violin⸗ 
konzert von Spohr. Das Publikum wurde derartig bingeriſſen, 
daß der kleine Virtuoſe vier⸗ oder fünfmal ſtürmiſch gerufen wurde. 

Die Vorliebe 7 der Amerikanerinnen für koſtbare Steine 
und Schmuckgegenſtände tft bekannt. Dieſelbe iſt eine tiefwurzelnde 
und zeigt ſich bereits bei den jungen Mädchen, wozu folgende kleine 
Anekdote eine treffliche Illuſtration bildet. In einem Kreis von 
Backfiſchen trat eine der Geſpielinnen mit der ſenſationellen Nach⸗ 
richt hervor, daß Eveline Soundſo ſich verlobt habe. Sofort fielen 
die übrigen mit der Frage über die Genoſſin her: „Wie groß 
iſt der Diamant?“ — nämlich im Verlobungsring. In 
jeder größeren Stadt ſind es Ben die Damen der ſoge⸗ 
nannten Ariſtokratie, welche die ſeltenſten und theuerſten Schmuck⸗ 
gegenſtände beſitzen, und geradezu fabelhaft iſt der Reichthum an 
Edelſteinen, die ſich im Beſitze der Frauen von den „upper ten“ 
in Newyork befinden. So werden die Juwelen der weiblichen 
Mitglieder der Aſtorſchen Familie allein auf drei Millionen Dollars 
geſchätzt. Die verſtorbene Mrs. Jakob Aſtor trug bei feſtlichen 
Gelegenheiten ein Diadem, wie ſich deſſen keine europäiſche Königin 
oder Kaiſerin zu rühmen vermag. Die Diamanten darin ſprühten 
des Abends in einem erleuchteten Raume dermaßen, daß das Haar 
der Dame in Flammen zu ſtehen ſchien. Mrs. Wılliam Waldorf 
Aſtor beſitzt u. A. einen Schmuck, der aus drei Reihen von Diaz 
manten beſteht; jede Reihe ſtellt ein Vermögen dar. Auf ebenfalls 
drei Millionen werden die Juwelen des Vanderbilts geſchätzt⸗ 
Mrs. William K. Vanderbilt iſt die Eigenthümerin eines Diamant⸗ 
Halsbands, welches ehemals der Kaiſerin Eugenie von Frankrei 
gehört hat und deſſen Werth 190 000 Dollars beträgt. Der Länge 
nach mißt dieſes Halsband vierzig Zoll. Mrs. Vanderbilt trägt 
daſſelbe, indem fie es wie eine Schnur rings um den Hals ſchlingt 
und dann auf die Bruſt herabfallen läßt. Nicht weniger werthvo 
ſind die Juwelen der Mrs. Frederick W. Vanderbilt, unter denen 
bah rung ein außerordentlich koſtbares Diamanten = Halsband 

efindet. 

Als diejenige Dame, welche die meiſten Diamanten nicht nut 
in Newyork, ſondern überhaupt in der neuen Welt beſitzt, gilt 
Mrs. Hicks⸗Lord, eine der größten Schönheiten in der Stadt der 
Millionäre. Dieſelbe vermag ein Diamanten⸗Halsband vorzuzeigen. 
welches 250 000 Dollars koſtet. Dazu kommen noch verſchiedene 
Steine im Werthe von 550000 Dollars. Viel bewundert wit 
auch ihr berühmter weißer Fächer, der mit Diamanten beſeßzt it 
und an einer dlamantbeſetzten Kette am Kleide befeſtigt wird, ſowie 
ein Paar Ohrringe, die als die prachtvollſten und theuerſten 1 1 
Amexika gelten. Ferner wird Mrs. Bradley Martius viel beneide 
um ihr Diamantendiadem im Werthe von 250 000 Dollars, welche? 
im Ganzen 36 Steine enthält, unter ihnen der berühmte Tiffany“ 
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„oho“, gebracht werden, während es bei anderen nur heißen darf: 

„Zuruf“ oder „Zuruf links“ ꝛc; niemals darf der Name des 

betreffenden Abgeordneten und der Inhalt des 
wiſchenrufes gebracht werden. Aus welchen Gründen jenes 
erbot erlaſſen wurde, iſt uns nicht bekannt geworden.“ 


Lokales. 


Poſen, 18. Dezember. 


* Ordensverleihung. Dem evangeliſchen Lehrer Bohl⸗ Schri 


mann zu Trlong im Kreiſe Mogilno iſt der Adler der Inhaber 
des königlichen Hausordens von Hohenzollern verliehen worden. 

Erledigte Medizinalbeamtenſtelle. Die mit einem jähr⸗ 
lichen Gehalte von 900 M. verbundene Phyſikatsſtelle des Kreiſes 
Mogilno, mit dem Wohnſitze in Mogilno iſt vom 1. Oanuar 1892 
ab zu beſetzen. Geeignete Bewerber haben ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe und eines kurzen Lebenslaufes binnen 4 Wochen 
bei dem Herrn Regierungspräſidenten in Bromberg zu melden. 

* Anſiedelungskommiſſion. In den beiden kann der 
Anſiedelungskommiſſſon für Poſen und Weſtpreußen am Mittwoch 
und Donnerſtag ſind, wie wir hören, in erſter Reihe die all⸗ 
R Gesichtspunkte für den dem Abgeordnetenhauſe vorzu⸗ 
egenden Rechenſchaftsbericht für nn er ee worden. 

d. Nach der Präkoniſat ion de älaten Dr. Stablewski 

ho, wel e bekanntlich in Rom am 14. d. M. erfolgt 
ki. bat nunmehr der „Reichs⸗ und Staatsanzeiger“ die Ernennung 
des neuen Erzbiſchofs exit zu veröffentlichen; alsdann erfolgt die 
Konſekration deſſelben; nach derſelben hat der Erzbiſchof dem Kaiſer 
den Homagialeid zu leiſten, und erſt dann kann der Einzug in Poſen 
und die Juthrontſation des Erzbiſchofs ſtattfinden. So theilt der 
„Orendownik“ aus „guter Quelle“ mit, und bemerkt dabei: „es ſei 
noch ganz unbeſtimmt, wann der neue Erzbiſchof den Homagialeid 
in Berlin leiſten werde. — Die Konſekration des neuen Erzbiſchofs 
wird, wie der „Goniec Wielk.“ mittheilt, wahrſcheinlich durch den 
Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Kopp vollzogen werden. — Wie der 
„Kuryer Bozn.“ meldet, reiſte geſtern Nachmittags eine Deputation 
des Gneſener Domkapitels ſowie des dortigen praktiſchen Geiſtlichen⸗ 
Seminars nach Wreſchen, um dem neuen Erzbiſchof Glückwünſche 
und Huldigung darzubringen. Nach dem genannten Blatte wird 
die Konſetration früheſtens am 10. Januar ſtattfinden können. 


d. „Die polniſche Politik der Zukunft.“ Unter dieſer 
Ueberſchrift bringt der „Kuryer Pozn.“ einen ihm angeblich von 
einem Deutſchen zugeſandten Artikel, in welchem eine neue Thei⸗ 
lung Polens in der Weiſe ag Aber en wird, daß die Provinz 
Poſen bei Preußen bleibe, und die ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, mit 

ſſiſch⸗Polen vereint, einen beſonderen Staat bilden; auf dieſe 
Weiſe werde eine, Deutſchland ſchützende Vormauer gegen Ruß⸗ 
land geſchaffen werden. Der „Kurver Poznu.“ äußert ſich nicht zu 
dieſem phantaſtiſchen Projekt, bei dem die Rechnung ohne den Wirth, 
d. h. ohne Rußland, gemacht iſt. 

* Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer hat im Ober⸗ 
3 Poſen im Monat November d. J. 
290 Mk. 90 Pf. und in der Zeit vom 1. April bis Ende Novem⸗ 
ber d. J. 40032 Mk. 60 Pf. betragen. Die Einnahme in dem⸗ 
jelben Zeitraum des Vorjahres belief ſich auf 35 123 Mk. 
80 Pf., mithin hat die Einnahme in dieſem Jahre 4908 Mk. 

Pf. mehr betragen. Im Ober - Bolt - Direktions⸗ Bezirk 
Bromberg hat die Einnahme an Wechſelſtempelſteuern 
im Monat November d. J. 2318 M. 60 Pf. und in der Zeit vom 
1. April bis Ende November d. J. 21307 M. 40 Pf. betragen. 
Die Einnahme in demſelben Zeitraum des Vorjahres belief ſich 
auf 23 000 M. 30 Pf., mithin hat die Einnahme in dieſem Jahre 
1692 M. 90 Pf. weniger Bananen. s ö 

br. Endgiltige Volkszählungs Ergebniſſe in der Pro⸗ 

ofen, Nach den nunmehr endgiltig feſtgeſtellten Ergebniſſen 

r 1890 vorgenommenen Volkszählung hat an 

age die ortsanweſende Bevölkerung betragen 
in der Provinz Poſen 1751 642 Perſonen, darunter 839 658 
männliche und 911943 weibliche, ferner 542013 Evangeliſche, 
1164 067 Katholiken, 44 346 Juden und 1216 ſonſtige Chriſten ꝛc. 
Der Stadtbezirk Poſen hatte 69 627 Einwohner mit 3644 
Militärperſonen, darunter 23 102 Evangeliſche, 40 188 Katholiken, 
211 andere Chriſten und 6126 Juden; der Kreis Poſen⸗Oſt 
46895 Einwohner mit 4136 Militärperſonen, darunter 13441 
Evangeliſche, 32 796 Katholiken, 17 andere Chriſten und 642 Juden: 
der Kreis Poſen⸗Weſt 35235 Einwohner, darunter 3667 
— 11 31.414 Katholiken, 6 andere Chriſten und 148 Juden. 
Der Stadtkreis Bromberg zählt 41399 Einwohner mit 
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5035 Militärperſonen, darunter 28411 Evangeliſche, 11 165 Katho⸗ 
liken, 372 andere Chriſten und 1451 Juden; der Landkreis 
Bromberg hat 74247 Einwohner mit 199 Soldaten, darunter 
40 649 Evangeliſche, 32 559 Katholiken, 161 andere Chriſten und 
878 Juden. — Der Größe nach folgen die wichtigſten Städte in 
der Provinz wie nachſtehend: Poſen mit 69 627 (der Größe na 
die 22. Stadt des deutſchen Reiches), Bromberg mit 41 399, Gneſen 
mit 18088, Inowrazlaw mit 16 503, Schneidemühl mit 14 443, 
Liſſa mit 13 116, Rawitſch mit 12437, Krotoſchin mit 10646, 
Oſtrowo mit 9718, Nakel mit 6766. Schwerin a. W. mit 6560, 
mm mit 6095 und Kempen mit 5465 Einwohnern. 

* Aus dem Grenzverkehr. Wie Seitens der 1 Pro⸗ 
vinzial⸗Steuer⸗Direktion im d e Er Regierungs⸗Amtsblatt be⸗ 
kannt gemacht wird, werden die zur Ausfertigung von Verſendungs⸗ 
ſcheinen für den Transport von Gegenſtänden im Grenzbezirk er⸗ 
theilten Erlaubnißſcheine, ſoweit nicht eine ausdrückliche Zurück⸗ 
nahme erfolgt iſt, für das Jahr 1892 hiermit verlängert. 

Preußiſche Klaſſenlotterie. Die Ziehung der erſten 
Klaſſe der 186. preußiſchen Klaſſenlottexie beginnt am 12. Januar 
k. J. Die Erneuerung der Looſe für dieſe Ziehung muß bis zum 
19. d. Mts, abends 6 Uhr erfolgen. Die Ziehungen der zweiten 
Klaſſe nehmen am 23. Februar, die der dritten Klaſſe am 4. April 
Au die Ziehung der vierten Klaſſe am 16. Mai 1892 ihren 

nfang. 
* Wohin ift die 53. Marke zu kleben. In dieſem Monat 
eht das erſte Invaliditäts⸗ und Alterverſicherungsjahr zu Ende. 
s war nun die Frage aufgeworfen worden, wie man ſich betreffs 
des Umſtandes zu verhalten hätte, daß die Quittungskarten nur 
52. Felder haben, während im laufenden Jahre 53 Marken ein⸗ 
zukleben ſein würden. Die Quittungskarte ſteht in keiner Beziehung 
zum Kalenderzahr, das Beitragsjahr für die gedachte Verſicherun 
ſetzt ſich aus 47 Wochen zuſammen, welche nicht unmittelbar au 
einander zu folgen brauchen. Eine neue Quittungskarte kann mit 
jeder Woche begonnen werden, wie denn auch die im Laufe dieſes 
Jahres neu ausgeſtellten vom eriten Felde ab zu bekleben, waren 
und nicht etwa von demjenigen ab, deſſen Nummer derjenigen Zahl 
entſprechen würde, welche die betreffende Woche erhielt, falls man 
vom Jahres anfange ab die Wochen zählen würde. Dem entſpre⸗ 
chend iſt alſo die Marke für die 53. Woche der Verſicherung 
gleihanftig in welches Kalenderjahr dieſelbe entfällt, in die neue 

arte einzukleben, falls nämlich in der alten kein Feld mehr frei 
ſein ſollte, was überall der Fall fein wird, wo die Verſicherung 
reſp. verſicherungspflichtige Beſchäftigung, keine Unterbrechung 
erfahren hat. 

br. Plötzlicher Tod. In der Zeylandſchen Dampf⸗, Bau⸗ 
und Möbeltiſchlerei in der Großen Gerberſtraße iſt geſtern Vor⸗ 
mittag kurz vor 8 Uhr ein daſelbſt als Werkführer beſchäftigter 
Schloſſer plötzlich unwohl geworden und umgefallen. Da der 
Kranke alsbald verſchied, ſo wurde ſofort ein Arzt herbeigerufen, 
welcher als Todesurſache Herzſchlag konſtatirte. 

br. In der Suppenanſtalt auf der Walliſchei iſt geſtern 
der Andrang ſo groß geweſen, daß der Vorrath der gekochten 
Suppe, etwa 300 Portionen, lange nicht ausgereicht hat. Beim 
Eintritt der kälteren Witterung wird auch hier der Andrang und 
das Bedürfniß ſelbſtverſtändlich ſtärker werden. 

br. Feuer. Im Reichsgarten vor dem Königsthore iſt geſtern 
Abend etwa um 9 Uhr in Folge mangelhafter . 
ein Balken in Brand gerathen. Die hieſige Feuerwehr wurde 
ſchleunigſt herbeigerufen, ſchlug einen Theil der Wand, zu welcher 
jener Balken gehörte, heraus und hatte damit jede Gefahr beſeitigt. 

br. Geſtohlen wurden e früh auf der Kurniker Chauſſee 
von einem dort haltenden Wagen 25 leere, ſchon gebrauchte Ge⸗ 
treideläde. AR 

br. Wieder ift ein Weindiebſtahl verübt worden. Unſere 
Spitzbuben ſcheinen beſonders Freunde eines guten Trunks zu ſein. 
Nachdem kürzlich erſt ein Faß Portwein entwendet worden iſt, hat 
man in der Nacht vom Mittwoch en Donnerſtag aus einem ver⸗ 
ſchloſſenen Keller in der Wilhelmsſtraße mittelſt Nachſchlüſſels 
20 Flaſchen Rheinwein geſtohlen. Der feinſchmeckende Spitzbube 
iſt bis jetzt noch nicht ermittelt worden 

‚br. Diebſtahl. Zwet Cigarrenmacherlehrlinge haben ihrem 
Meiſter einem Fabrikanten, eine Kiſte Cigarren im Werthe von 
3 Mk. 59 Pf. aus der Trockenſtube entwendet und find geſtern 
Vormittag wegen dieſes dreiſten Diebſtahls verhaftet worden. 

br. Verhaftet wurde geſtern ein hieſiger, bereits 60 Jahre 
alter Gärtner, welcher dringend im Verdacht ſteht, mit einem etwa 
fünf Jahre alten Mädchen, der Tochter eines hier in der Schuh⸗ 
macherſtraße wohnenden Arbeiters, unzüchtige Handlungen vor⸗ 
genommen zu haben. 


ch Bericht der „Poſener Zeitung.“ 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 18. Dez. Telegraphiſcher Spezial- 
Im Reichstage 
ſprach heute bei der dritten Leſung der Handels verträge 
zunächſt Abg. Helldorf (konſ.) im Sinne der Vorlage, die 
das richtige Maß der Schutzzollpolitik einhalte, ohne die 
Landwirthſchaft ernſtlich zu ſchädigen. Abg. Letocha wies 
die Annahme, daß eine Schädigung der oberſchleſiſchen Mon⸗ 
taninduſtrie herbeigeführt werde, zurück. Abg. Kardorff da⸗ 
gegen bekämpfte die Handelsverträge mit den ſchon früher 
ausgeführten Gründen einer Zurückſetzung der Landwirthſchaft 
und meinte, daß auch andere Parteien mehr aus nicht in der 
Vorlage liegenden Motiven für dieſelbe eintreten, auch warf 
er der Regierung die Verquickung des Wurthſchaftsgebietes 
mit dem politiſchen Gebiet vor, ſowie eine Ueberrumpelung 
des Reichstages, was aber der Reichskanzler v. Caprivi 
ironiſirend zurückwies. Abg. Moeller erklärte die Zuſtim⸗ 
mung der großen Mehrheit der Nationalliberalen, im Intereſſe 
des Exports und, um einen allgemeinen Zollkrieg zu verhüten. 
Abg. Bebel erklärte als Ziel ſeiner Partei gänzliche 
Aufhebung der Getreidezölle im Intereſſe beſſerer Ernährung, 
ſei aber zunächſt auch zufrieden mit gebotener Ermäßigung. 
Abg. Barth begrüßte die Handelsverträge als die erſte Um⸗ 
kehr von der bisherigen Wirthſchaftspolitik, deren Wirkung 
freilich zunächſt nur gering ſein werde, die aber der Anfang 
zu weiteren gleichen Schritten ſei zur Befreiung vom Schutz⸗ 


zoll, unter dem Deutſchland nicht die Konkurrenz mit Amerika 


aufnehmen könne. Abg. Stöcker erblickte in der Zollermäßi⸗ 
gung eine dauernde Schädigung der Landwirthſchaft und war 
höchſtens für eine Dauer des Vertrages auf 3 Jahre. 


Abg. Richter erwiderte ſcharf perſönlich auf eine Be⸗ 
merkung Kardorffs über ſeine Reſpektabilität und widerlegte 
ſodann die Einzelausführungen Stöckers unter Darlegung 
beſonders des Punktes, daß nicht das Volk zu Gunſten 
weniger kontributionspflichtig zu machen und daß, da Deutſch⸗ 
land das ihm fehlende Getreide durch größeren Export be⸗ 
zahlen müſſe, die Abſchließungspolitik nicht durchzuführen ſei, 
wenn man nicht die Auswanderung nach billigeren Ländern 
noch weiter ſteigern wolle. Die Abgg. v. N und 
v. Koscielski verwahrten I. gegen die Unterſtellung ſeitens 
Kardorffs, daß ſie nicht aus ſachlichen Motiven ihr Votum 
abgegeben hätten. Abg. Graf Behr erklärte für die Mehr⸗ 
heit der Reichspartei deren Zuſtimmung, Abg. v. Frege für die 
Mehrheit der Konſervativen die Ablehnung der Handels ver⸗ 
träge, ebenſo die Abgg. Boeckel und Liebermann v. Son: 
nenberg. Darauf wurde der Handelsvertrag mit 
Oeſterreich mit 243 gegen 48 Stimmen endgiltig 
angenommen, ebenſo der Handelsvertrag mit Italien und 
Belgien, worauf Vertagung auf den 12. Januar mit der 
1 des Etats auf der Tagesordnung beſchloſſen 
wurde. 


* 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Titeratur. 


Juſt zur rechten Zeit hat der „Verein für Maſſenverbreitung 
guter Schriften“ ſeine Preiserzählung⸗ „Der Puppenſpie⸗ 
ler“ von Carl Schultes kurz vor Weignachten nun auch noch 
in gebundener Sonder⸗Ausgabe erſcheinen laſſen, und ſei daher 
nicht verſäumt, alle Freunde des Unternehmens auf dieſes ge⸗ 
ſchmackvoll ausgeſtattete und literariſch werthvolle, als paſſendes 
Feſtgeſchenk für Dienſtboten oder ſonſtige Arbeitnehmer, zu Ver⸗ 
lopſungszwecken und dgl. jo recht geeignete Büchlein hiermit noch 
beſonders aufmerkſam zu machen. 


Diamant der Marquiſe Lanza, welcher fünf Karat wiegt und am 
Abend in einem herrlichen Roſa, am Tage in einem ſatten Gelb 
leuchtet. Allgemeine Aufmerkſamkeit erregt auch Mrs. Frank 
Leslie⸗Wilde, ſobald ſie mit ihren Schmuckſachen in der Oeffentlich⸗ 
keit erſcheint. Ihr Lieblingsſtück iſt ein goldenes Medaillon, rings 
mit Brillanten und Smaragden beſetzt, genannt „El Buſto del 
Libertador“. Daſſelbe iſt ein Geſchenk der Republit Venezuela als 
l für Mrs. Leslies Dienſte auf dem Gebiete der 
rg es Fortſchritts und der Ziviliſation. In dieſer Weiſe 
e ſich noch eine ganze Reihe reicher Newyorker Damen nennen, 
deren Juwelen bei jeder nicht unter 30 000 Dollars werth find, 
wobei von jenen zablreichen wohlhabenden Vertreterinnen des 
— — Geſchlechts abgeſehen iſt, welche ſich dei Bällen oder 
onſtigen feſtlichen Veranſtaltungen mit Edelſteinen ſchmücken, die 
wieder Tauſende von Dollars werth find. Ein bekannter New⸗ 
orker Juwelier ſchätzt den Werth der Juwelen, welche von den 
men unſerer Stadt getragen werden, auf neun Millionen 
Dollars. Wie ſch bereits in einem meiner früheren Briefe er⸗ 
wähnte, depontren nicht wenige Damen von Newyork ihre Juwelen 
einer Bank und tragen auf Bällen u. ſ. w. unechte, welche den 
echten täuſchend nachgebildet ſind. Es geſchieht dies in der Be⸗ 
fürchtung, daß die echten Juwelen geſtohlen werden oder verloren 
gen könnten. In der That kam Mrs. Aſtor einmal auf einem 
9 le aus ihrem berühmten Diamanten⸗Halsband ein Stein ab⸗ 
kam en er 8000 Dollars werth war und nie wieder zum Vorſchein 
Imi ei weniger mit Glücksgüter geſegneten Perſonen würden 
; itationen lächerlich erſcheinen, aber dieſe Damen können fie ſich 
75 — die Nachbildungen nur Kopien der Originale ſind, die 


man 

Es iſt eine bekannte Thatſache, daß die Kanzelredner der 
neuen Welt bei der Löſung von politiſchen und Tages⸗ 
tagen, ſowie überhaupt bei Angelegenheiten, die das allgemeine 
detefeſſe beſchäftigen, eine weit hervorragendere Rolle 
ekleiden, als dies ihren Amtsbruͤdern in Europa beſchieden it. 
hr r Grund hierfür liegt in der Thätigkeit der amerikaniſchen Geiſt⸗ 
chen, welche ihnen . engere Berührung mit dem öffentlichen 
en der Gegenwart geftattet, als die bureaukratiſchen Formen 
d alten in Bezug auf die Stellung der Seelſorger zulaſſen. Bei 
er Beweisführung für unſere Behauptung def ränken wir uns 
der Namen einiger Vertreter dieſes hochgeach⸗ 
ewyork und erwähnen zunächſt die beiden Pre⸗ 
leich Täg 55 Dr. T 1 . wer 

: € esfragen oft mit einer ärfe u 
gm aß ug behandeln, ee ihre Predigten in deren 
8 so gen a Air cht minder eingreifend erſcheinen laſſen, als Wahl⸗ 
Tal un i 9 tationsvorträge. Wahre Feuerbrände find es in der 
at zuweilen, welche von dieſen beiden Männern in's öffentliche 
en geſchleudert werden und die Tagespreſſe beſchäftigen. Die 


Kirchen der beiden Geiſtlichen ſind daher auch zum großen Theil 
von Männern der aktuellen Tagesintereſſen beſucht. 

Erſtaunlich iſt der Einfluß, den Felix Adler, der Begründer 
und Leiter einer von „konfeſſionellen Wale freien“ ethiſchen 
Bewegung, ausübt, falls es ſich um Bewilligungen zu Zwecken 
öffentlicher Wohlthätigkeit handelt. Wenn dieſer 


Mann ſeine Zuhörer in den Bannkreis ſeiner Ausführungen drängt, M 


dann werden m oft geradezu fahelhafte Summen zur Verfügung 
geſtellt. Und ſo groß iſt ſeine durch den wahrhaft zauberiſchen 


Eindruck feiner Reden hervorgerufene Popularität, daß Adler vor f 


einigen Jahren ſeiner Gemeinde mit Erfolg damit zu drohen ver⸗ 
mochte, er werde ſein Amt niederlegen, falls ihn dieſe in ſeinen 
Wohlthätigkeitsbeſtrebungen nicht mehr als bisher unterſtütze. Den 
mehr geiſtigen Tagesfragen wendet ſich der Geiſtliche der 
Episkopalkirche, Heber Newton, zu, welcher vor wenigen 
Jahren ungeheures Aufſehen durch eine Reihe von Wochentags⸗ 
vorträgen an ſeine Gemeinde, die Entſtehungsgeſchichte der neu⸗ 
teſtamentariſchen Schriften im Lichte moderner Kritik betreffend, 
erregt hatte. Die Folge davon war ſeine Entlaſſung von Seiten 
der Kirchenbehörde, woran er ſich aber keineswegs kehrte, ſondern, 
unterſtützt von dem größten Theile jeiner Gemeinde, ruhig in 
ſeinem Amte verblieb, das er heute noch bekleidet und in welchem 
er völlig unabhängig daſtehend, ſeine eigene Inſtanz bildet Einen 
überraſchenden Fonds geiſtiger Beſitzthümer zeigen die Vorträge 
des Unitariers John Chadwick, der zwar zu keinem 
großen Publikum ſpricht, dafür aber zu einem wirklich auser⸗ 
wählten, was Bildung im weiteſten und beiten Sinne betrifft. 
Seine Beliebtheit nicht nur bei den Angehörigen ſeiner Kirche, 
ſondern auch bei außerhalb derſelben Stehenden, verdankt Chadwick 
hauptſächlich der Thatſache, daß er mit wirklich ſeltener Selbſt⸗ 
loſigkeit und feinfühlendem Verſtändniß auf Lebensanſchauungen, 
die der ſeinigen entgegenſtehen, einzugehen vermag. 

Schließlich ſei noch auf zwei Newyorker Kanzelredner hinge⸗ 
wieſen, die in ihrer Eigenart typiſche Figuren geworden ſind. Es 
ſind dies der vor einigen Jahren verſtorbene proteſtantiſche Prediger 
Henry Ward Beecher deſſen kauſtiſcher Witz und rückſichts⸗ 
loſe Originalität, ſowie das geiſtreiche Paradoxe ſeiner Weltan⸗ 
ſchauung ihn zu einem öffentlichen Charakter ſtempelten, ſowie der 
noch lebende Geiſtliche der unirten Kirche, Robert Collyer, 
ein bejahrter Mann mit einem lieben, weltverſöhnten, von dichtem 
weißem Haar umrahmten Geſicht, der ſo kindlich gemüthvoll zu 
ſeinen Zuhörern ſpricht, daß man die oft frappirende Ungebunden⸗ 
beit ſeines Vortrages darüber vergißt. Was Beecher anbelangt, jo 
iſt noch zu bemerken, daß derſelbe, obwohl er eigentlich nicht zu 
den liberalen Sonntagsrednern gehörte, ſondern vielmehr auf dem 
Boden ſtrenger Kirchlichkeit ſtand, trotzdem die weitgehendſten, 
freiſinnigſten Ideen hegte und an Tage hatte, an denen er 
in unglaublich kühnen Worten keine Grenzen kannte, wovon nach⸗ 


Gemüthszuſtand deſſelben genommen hatte, Fado ſich in ihm die 


N 


izismus, in dem 


Die eigenthümliche Diktion, welche die ee 
Collyers auszeichnet, wird am- beiten illuſtrirt durch die An⸗ 
führung einer Rede, welche er einſt über die Unſterblichkeit der 
Seele hielt und 2 u. a. folgende Stelle aufwies: „Wißt Ihr 
was Darwin über die Flügel des Vogels ſagt, das heimelt mich 
an. Sie ſeien ihm gewachſen, weil er ſich ſehnte zu fliegen. Der 
Wunſch, das Streben brachte fie zur Entwickelung. Er wollte 
fliegen, er verſuchte zu fliegen, und im ſteten Wünſchen, im ſteten 
Verſuchen — wißt Ihr wohl — da wuchſen ihm die Flügel und er 
ſchwebte als Adler in den blauen Aether empor. Und ſo — wißt 
Ihr — tröſte ich mich auch. Vielleicht — v0 denke ich mir — iſt's 
mit unſeren Unſterblichkeitsgedanken ähnlich. Wenn wir uns ſo 
recht von Herzen danach ſehnen und jo recht von Herzen verſuchen, 
unſer Leben in Einklang mit einem ſolchen Gedanken zu bringen, 
wer weiß, vielleicht ſchenkt uns dann der liebe Gott auch noch ein⸗ 
mal die Flügel!“ Für die verſöhnliche Geſinnung Collyers Anders⸗ 
gläubigen gegenüber ſind folgende Worte e durchſwelche 
er einſt zur Theilnahme am heiligen Abendmahle einlud. 
Dieſelben lauteten: „Sollten Freunde unter uns weilen 
jo laden wir Euch hiermit ein, mit uns das heilige Abendmahl zu 
begehen. Solltet Ihr anderen Kirchen angehören, oder ſolltet Ihr 
keiner Kirche angehören, ſolltet Ihr anderen Glauben haben oder 
auch — gar keinen haben, falls Euch nur der Wunſch treibt, an 
unſerem Sakramente theilzunehmen, ſo laden wir Euch Er 
TOKET. 


J Fanilien-Nachrichte. 1 
Als Bermählte empfehlen fich: 
William Bach 
Johanna Bach, 


geb. Heilmann. 
Koſten, 15. Dez. 1891. 


Am Freitag, den 18. d. M., 
früh 6 Uhr, entſchlief nach 
kurzen Leiden mein 
Mann, unſer lieber 
und Schwiegervater, 
Bäckermeiſter 


Abraham Leiser 


im noch nicht vollendeten 
58. Lebensjahre. 17920 

Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen, 


Die Beetoigung findet 
Sonntag den 20. d. Mts., 
5 Nachmittags 2 Uhr, ſtatt. 


Für die vielfachen Beweiſe 
von Theilnahme bei der Beer⸗ 
digung unſerer guten Toter u. 
Verwandten Fr. 


A. Zeuschner, 


ſagen wir unſeren tiefgefühlten 


Dank. L 
Die Hinterblichenen. 


Auswärtige 


Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobt: Fr. Marianne Alſen, 
geb. Hanſen, mit Herrn Amts⸗ 
richter W. Willms (Huſum⸗Itze⸗ 
hoe). Derr Emilie Hillebrecht m. 
Hrn. Dr. med. Ro Hillebrecht 
Groß⸗Munbel⸗ odenberg). Frl. 
Gertr. Liebe mit Hrn. Regier.⸗ 
Baumeister Hermann Blindow 
(Dresden⸗Breslau). Frl. Gertrud 
5 — mit Hrn. Karl Uno jun. 
Preuß n Berlin). Frl. Eliſabeth 
reuß mit Hrn. Rittergutsbeſ. 
Rich. Mann (Weſſig⸗Conrads⸗ 
waldau). 
Verehelicht: Hr. a 
Rich. Grobe mit Frl. 8 
Hungar (Oelsnitz). Herr Baus 
meiſter Oskar Bechert mit Frl. 
Hilma a | (Gäwertitz). 
Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Dr. Richard Schröder (Naum⸗ 
burg). — Eine a Herrn 
an d pe aſt (Gerſtun⸗ 
Eau ax Pensguens 


Geſtorben r. Gutsbeſitzer 
galt Kah ion gsberg). Herr 


N 


Bez, 


r. Hofſchauſp. Joſeph Ersfeld 
Si — 0 Hr. Landgerichtsrath 
erm. Siemering (Königsberg). 
5 Rentier G. 1 — (Ber⸗ 
Hr. Rentier Aug. Schenk 
(Berli Frau Emma Stöckel, 
eb. Die Ener Berlin). Fr. Geh. 
echn.⸗Rath Emilie Bernhard, 
geb. Kobel (Berlin). Chanoineſſe 
Ebſtorf Franziska Freiin von 


eb (Berlin). ! 


Stadttheater Poſen. 


Sonnabend, den 19. Dez. 1891: 
Das Nachtlager 


von Granada. 
Romantiſche Oper in 2 Akten 
von C. Kreutzer. 
Cavalleria Rusticana. 
Oper in 1 Akt v. Mascagni. 
8 den 20. Jezbr. 1891: 
mittags 3% Uhr: 
auser air zu halben 


1 Welhnachtsfee 
Knecht Ruprecht. 
n in 5 Bildern von 
C. Crome⸗Schwiening. 
Abends 7½ Uhr: 


Ein Sommernachts⸗ 


traum. 
n in 3 Akten von W. 
Shakeſpeare. 17903 


. 0. ö. F. CD 
M. d. 21. XII. 91. A. 8%, U. I. 


Polytechnische Gesellschaft, 


reer den 19. Decbr. 1891, 
bends 8 Uhr, 
im D 5 ke’schen Restaurant: 
Referate aus Zeitschriften. 


e N N RETTET EFT 


liefert zur Herstellung des in Frankreich 
nach dem Recept des berühmten Arztes Prof. 
Tartenson zubereiteten 


BEE Duilot-Wein SE 


(das vorzüglichste, unschädlichsteMittelgegen 

Cicht u. Rheumatismus, welches in 24 Stunden 
die heftigsten Schmerzen beseitigt, Bro- 
schüren hierüber bei mir gratis und franco), 
die reinen, unverfälschten Weine? 


„Oswald Nier‘. 


Obiges beweist am besten, das der regelmässige Genuss 
| meiner französischen ungegypsten Naturweine zur Hebung 
des allgemeinen Gesundheitszustandes in Deutschland bei- 
tragen muss, und dass das Trinken meiner Weine schon 
| in ihrem natürlichen Zustande das beste Schutzmittel gegen 
‘ Blutarmuth, Gicht, Rheumatismus, Influenza oder andere 
| Epidemien resp. Krankheiten ist. 


ALD NIER“. 


Zum Ungegypsten, 
Weinhandlung Aux Caves de France. 

Seit 1876: 25 Centralgeschäfte und 700 Filialen in Deutschland, 
Hauptgeschäft in Berlin, Leipzigerstrasse 119/120. 
Centralgeschäft und Restaurant in Posen, 

Berlinerstrasse 16. 


Wer 


1 Ausw. 30 Pf. 


1 der Handi 
e besten 


Berlin · F. SOENNECKEN - BONN Leipzig 


Königsberger u. Lübecker Marzipan, 
Thorner Pfefferkuchen vom Hoflieferanten Herr⸗ 
mann Thomas, von Weeſe, von Hildebrandt 
Berlin, Liegnitzer Bomben, Baſeler Leckerly. — 
Bei Entnahme von drei Mark gewähre 
50 Pf. Rabatt. 

Allerf. franzöſ. Wall⸗, Lamberts⸗, Iſtrianer, 
amerikaniſche Para- u. Cocos⸗Nüſſe. 

Silberlachs, Zander, Steinbutten, See⸗ 
zungen, lebende Hummern, vor dem Feſte lebende 
Karpfen in allen Größen. 

Rehwild, Faſanen, 
und Maſtputen. 

Außerdem empfehle ich als paſſendes Feſt⸗ 
geſchenk die ſo beliebt gewordenen 

Frühſtücks⸗Präſent⸗Körbe 
mit den feinſten Delikateſſen in geſchmackvoller 
Form decorirt. 17917 


S. Samier jr. 


Aufträge nach auswärts werden prompt 
effectuirt. 


Poularden, Capaunen 


C. W. Paulmann, 
Fabrik und Lager, 


G 1830. 


17369 


Er 
Brühl m 


” 


3 (Mylius’ Hötel). 


Neue Sendungen 


Damen- Winter- Mäntel 
Plüſch⸗ Jaquettes Ad Capes ſowie 


Abend⸗Mäntel 


ſind wieder eingetroffen. 
DE 


17894 
ehr billige Preiſe. mE 


Neueſtr B. Toms ki. 


Große Auswahl 


paſſender und nützlicher 


Weihnachtsgeſchenke. 
J. Krysiewicz, 


ANagazin für Haus. und Küchengerälhe. 
St. Martinſtr. 65. 


5 E u + Most 


. | 


Penſion, Schlaf 
an 34 I, Ede Breiteſtr. 17823 | ftraße 23/24 


Vollſtändiger Ausverkauf 


Hleiderstoffen U 


für die Hälfte des Preiſes. 


Neueſtr. 2. 


17895 


Aromatische kräftige Thee's 
in Original⸗Packungen 17890 


der Königsberger Thee-Compagnie 


Berlin C. 


bei J. P. Beely 
Otto Muthschall 


Schaukel⸗ u. 
le Hand- u. Reiſelaſchen, 


ultaſchen 
barkeit, ſämmtliche Reit⸗, Fahr⸗ und 
Wut a empfiehlt in größter mr 
wahl billigt 


—> ls ia ger. 


A 


OB 


Soennecken en 97 771 7 8 0 


Mittwoch, den 30. Dezem⸗ 
ber 1891, Abends 8 Uhr, im 
Sonntag'ſchen Lokale. 

Tagesordnung. 

1. Wahl eines Caſſirers. 

2. Wahl von fünf Aufſichts⸗ 
rathmitgliedern. 

3. Abänderung bez. Sraänzung 
der 88 14. 22, 28, 44 
52, 72 der Statuten. 

4. IR Erden der die Ge⸗ 
ſchäftsführung des Vorſtan⸗ 
des u. Aufſichtsraths regeln⸗ 
den Geſchäftsanweiſungen. 

5. Ausſchluß von drei 19 7 
gliedern. 


Der Aufſichtsrath 
des Schrimmer Creditvereins 
zu Schrimm, eingetragene 
Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 
ſchränkter Haftpflicht. 
tron, 
Vorſitzender. 


— 


& 


Album von Posen. 


Neue Ausgabe. 16 An⸗ 
ſichten in elegantem Ein⸗ 
bande. Preis 1,50. 17528 

Verlag von 


Joseph Jolowicz. 


Dem geehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß ich Alter 
Markt 32, im eigenen Hauſe, ein 


Mehl⸗ und Vorkoſt⸗ 
Geſchäft 

en gros und en detail eröffnet 

habe und verſichere bei billigen 

Preiſen prompte und * u 


dienung. F. Pohl, 


Alter Markt 32. 


A 28. Vocal. 


Nur baare Geldgewinne. 
Hauptgewinn 
N. 150 000, 75 000 elc. 
Kleinſter te 

50 reſp. 30 M 


1 8 7 3. 
Porto und 
Liſte 30 Pf. 


Kölner dun 
Aneile J, 4, % 0 


75 
12 2 10 M. 
% M. 7% M. 15. 
M. Fraenkel j jr. 
Berlin W., Friedrichſtraße 65. 


Waſſerſucht⸗, 


Aſthma-, Nieren- u. Verfet⸗ 
tungskranke F 7 5 Rath 
und ſichere Hülfe. Zahlloſe 
täglich einlaufende Dank⸗ un 
Anerkennungsſchreiben beſtätigen 
die großartigen Erfolge. 15149 
Friedrich Meyer, 
Münſter i. W. 
Wer keine Badeeinrichtung 


& Co., Poſen, 


7 


Spielpferde, 


in vorzüglicher 7 


Pakent⸗ 


und techniſches Burean 


von 


A. Barezynski. 


Ingenieur, 
Berlin W., 


Potsdamerſtr. 128. 


HGlcelegenheitskauf 


Heloͤſchränſte mit Stahlyanzer 


zu Spottpreiſen. 17875 


Leo Friedeberg, | Coulanteſte 

Kunſtſchloſſer, Zahlungsbe⸗ 

Judenſtr. 30. dingungen. 
Rattentod 


(Felit Immiſch, Delitzſch 
it das beite Münz um iR 
Mäufe chnell und ſicher 
10 vertilgen. N habt für 
enſchen und Hausthiere Zu 
haben in Packeten à 50 Pf. und 
a 1 M. in den r 
von J;sinski & Otynski, St. Martin 
Nr. 62 und Breslauerftr. 30, 
Paul Wolff, Wilhelmpl. 3 in Poſen 


b. Herrn Borchardt in Pinne. 


Nerzpelz, Herrenwinterſachen 
billig zu verkaufen. Ritter⸗ 
ſtraße 10 II. 17911 


Erſte deutſche 
Cognac⸗Brennerei 


S. Schömann, 


Köln a. e Kaiſer ai 


ng 2 
1 Ann 5 t und 
mal preisgekrönt un 
prämiirt ng 
empfiehlt ihre 


Cognacs, 


7 welche genau nach Geſchmack u. 
Aroma der erase en Cognacs 
um kaum 5 RR des 


für dieſe vollftändtg Erſatz bieten. 
Auswärtige Vertretungen mit 
La. Referenzen geſucht. 11907 


Le 
Knaben, 


moj., im Alter von 10 bis 15 
Jahren, finden vom 1. Januar 
gute Penſion. Gr. Gerberſtr. 23, 
Part, zu erfr. im Laden. 17905 
Jede Art von Tiſchler⸗ 
oder Zimmermanns ⸗ Arbeit 
verfertigt gut und billig. Repa⸗ 
raturen beſonders erwünſcht. 
A. Gramkow, 
Graben 18, pt. 


S 


17745 


Eine arme durch ſchwere und 
lange Krankheit unverſchuldet in 
rde Noth gerathene Aare 
bittet edel denkende Menſchen in⸗ 


d ſtändig um Unterſtützung. Die 


Exped. d. Bl. iſt bereit, Gaben 5 
Empfang zu nehmen. 17623 


Eingegangen ug bis jetzt S 


bei der Exped. d. Ztg. von: 
Ungenannt 3 M, O. K. 


1 Mark. — Um weitere Gaben 


Cour v. I. Weyl. 


Koſcher. Mittagstiſch, ganze 


ſtraße 


Berlin W. 4. wird Be 
N Fabrik 3 Badeſtühle. 


Gefunden L Armband, 


ſtellen Gr. Gerber⸗abzuh. b Bildh. Stache, Schützen⸗Geſtorb. 2 
b. 8 179121 Getraut 4 Paar. 


ECC 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
irche. 

Sonntag, den 20. Dezember, 
Vormittags 8 Uhr, Abendmahl. 

Superintendent Zehn. 

m 10 Uhr, Predigt, Herr 
Paſtor Springborn. Abends 
um 6 Uhr, Predigt, Herr 
Superint. Zehn. 

Donnerſtag, den 24. Dez., Nachm. 
5 Uhr, Chriſtnacht, Herr 
Paſtor Springborn. 

Freitag, den 25. Dez. (1. Weih⸗ 
nachtstag), Vorm. 
Abendmahl, 
Springborn. Um 10 Ubr, 
Predigt, Herr Superintendent 


ehn. 

Sonnabend den 26. Dezember 
Beibnachtstag) Vormitt. 
Uhr, Abendmahl, err 

up. Zehn. Um 10 

Beebigt, Herr Paſtor S. 
born. 


St. Fa 
Sonntag, * Dezember, 
Vorm. 9 Uhr, bend 
feier, er Konſiſtorial⸗Rath 

eichar Um 10 
Predigt, Herr Paſtor Loycke 
Um 11½ Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt. Abends um 6 Ühr, 
Predigt, Herr Paſtor Büchner 
Donnerſtag, den 24. Dezember, 
Nachm. 5 Uhr, Chriſtnachtfeier, 
Herr Konſiſtorial⸗Rath D. Rei⸗ 


ard. 

Nachm. 4 Uhr, Chriſtnacht⸗ 
feier in Wilda, Herr Diakonus 
Kaskel. 

Nachm. 5 Uhr, Chriſtnacht⸗ 
feier in Jerſitz, Herr Paſtor 
Büchner. 

Freitag, den 25. Dez. (1. Weih⸗ 
nachtsfeiertag), Vorm. 9 Uhr, 
. Herr Konſ.⸗ 
Rath D. Reichard. Um 10 
Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Loycke. Abends 6 Uhr, Pre⸗ 
digt, Hr. Paſtor Büchner. 

Vorm. 10 Uhr, Gottesdienſt 
in Je ſitz, Hr. Paſtor 3 

Sonnabend, den 26. Dezemb 
2. Weihnachtsfeiertagf Bor 
9 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 
Paſtor Bei Um 10 Uhr, 

Derr General⸗Super⸗ 
Heſekiel. Nachm. 

5 Uhr, 8 eier der Sonn⸗ 

tagsſchule. 


St. Petrikirche. 

Sonntag, den 20. Dezember, 
Vorm. 10 Uhr, Predigl, 12 
Diakonus Kaskel. 11 ½¼ 
Sonntagsſchule. Abends um 
6 Uhr, Prebigt, Herr * 
ſtorialrath Borgilis. 
(4. Abdentsgottesdtenſt 


Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 20. Dezember, 
Vorm. 10 Uhr, men rg 
1775 11 r ölfing. 
Um r Kindergottes⸗ 
Men 


Donnerſtag, den 24. Dezember, 
Nachmittags 4 Uhr, 15 105. 
Chriſtfeier, Herr 1.Bber 


8 5 


Spring- 


pfarrer Wölfi Ting, 
Freitag, den 25. De Feier⸗ 
tag), Vorm. 10 Abr, dle 


Herr Mil.⸗Oberpfarrer W. . 
a ware; und Abendmahl. 
Nachm. 4 Uhr, Weihnachts⸗ 
feier der Sonntagsſchule, Herr 
Div.⸗Pfarrer Strauß. 
Sonnabend, den 26. Dezember 
025 Feiertag), Vorm. 10 Uhr, 
Strat Hr. Diviſions⸗Pfarrer 
rau 
Sonntag, den 27. Dezember, 
Vorm. 10 Uhr, Predigt, Herr 
Mil.-Oberpfarrer Wölfing. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Sonntag, den 20. N 
Vorm. 9%, Uhr, Predigt, 
. ERLEREL Kleinwä — 
Nachm. 3 Uhr, Katechismus⸗ 
lehre, err Superintendent 


Kleinwächter. 
Freitag. den 25. Dezember, 
früh 6 U 


(1. Chriſttag), 2 

Chriſtmette. Vorm. 10 Uhr, 

redigt, Herr Superintendent 
leinwächter. 

Sonnabend, den 26. Dezember 
(2. Chriſttag), Vorm. 9% Uhr, 
Predigt, Herr Superintendent 
Kleinwächter. (Abendmahl.) 
Kapelle der evangeliſchen 

Diakoniſſen⸗An 

Sonnabend, den 19. Dez., Abds. 

8 Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 

dienſt, Herr Paſtor Klar. 

onntag, den 20. Dez., Vorm. 

Re Uhr, Predigt, Herr Vaſtor 


In 5 Parochieen der vorge⸗ 
ern 3 Re in der Zeit 
vom zum 

Getauft ee we Berl 


e 


| amerika. 


Nr. 888. Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


19. Dezember 1891. 


R. Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Poſen, 17. Dezember. 

Anweſend ſind die Stadtverordneten Asmus, Bach, Borchert, 
Brodnitz, Dr. v. Dziembowski, 5 8 Förſter, Friedländer, Herz⸗ 
berg, Dr. Hirſchberg, Jacobſohn, Jerzykiewiez, Kindler, Kirsten, 
Dr. Landsberger, Liſſner, Dr. Lewinski, Manheimer, Müller, 
Orgler, Prausnitz, Schleyer, Schoenlank, Wegner, Wolinski und 
Biegler. a 

Ser Magiſtrat iſt vertreten durch den Erſten Bürgermeiſter 
Witting, und die Stadträthe Dr. Bail, Reymer und Jaeckel. 

Den Vorſitz führt Juſtizrath Oxgler. 

Zum Protokollführer für die heutige Sitzung wird auf Vor⸗ 
ſchlag des Vorſitzenden der Stadtv Bach gewählt. 

. wird in die Tagesordnung eingetreten und erledigt 
die Verſammlung zunächſt eine perſönliche Angelegenheit. 

Hierauf weiſt der Vorſitzende auf die in der geſtrigen Sitzung 
egebene Anregung hin, betreffend die Feier des Geburtstages des 

faijers, und ertheilt hierzu dem Erſten Bürgermeiſter Witting 
das Wort. Derſelbe giebt folgende Erklärung ab: 

„Da der Magiſtrat ſich mit der Frage der Feieredes kaiſerl. Ge⸗ 
burtstages amtlich noch nicht befaßt hat, kann ich nur meine perſönliche 
Meinung ausſprechen. Ich erkläre, daß ich es bedauern würde, 
wenn ſich die ſtädtiſchen Behörden bei einem ſolchen Feſt ſepariren, 
und ich bitte Sie, meine Herren, es mix zu erſparen, die ohnehin 
naheliegenden Gründe hier zu erörtern. Es iſt mir bekannt, daß ſich 
in früheren Jahren bei der in Rede ſtehenden Feier gewiſſe Unzuträg⸗ 
lichkeiten gezeigt haben. Dieſelben ſind wohl auf lokale Umſtände 
urückzuführen; die zur Verfügung ſtehenden Säle reichten für die 
Zahl der Theilnehmer nicht aus, und daraus ergaben ſich dann 
allerlei Komplikationen. Wenn ich nun richtig informirt bin, 
ſchweben z. 3. Erwägungen, ob es nicht rathſam iſt, das Feſt auf 
einer etwas andern Grundlage zu feiern, den Rahmen der Theil⸗ 
nehmer enger zu faſſen. Es würde dies ſowohl für die Behörden, 
wie für die Kreiſe der Bürgerſchaft Anwendung finden; eine von 
dem Feſtkomite aufzuſtellende Liſte wird die Grundlage für eine 
gerechte Betheiligung bilden können. Dies iſt ein Modus, der ſich 
auch in anderen Städten bewährt hat.“ 

Demnüchſt geht die Verſammlung über zur Berathung des Haupt⸗ 
gegenſtandes der Tagesordnung: Beſchlußfaſſung über 
die Abänderung der Geſchäftsordnung und even⸗ 
tuell Wahl des Protokollführers. Berichterſtatter iſt 
der Vorſitzende. Derſelbe führt etwa Folgendes aus Gelegentlich 
früherer Berathungen ſei eine Abänderung der Geſchäftsordnung 
der Verſammlung in Anregung gebracht worden, und es hätten 
dann in Verfolg dieſer Angelegenheit der Stadtv. Brodnitz und 
Genoſſen, der Stadtv. Liſſner und Genoſſen und der Stadtv. 
Prausnitz und Genoſſen beſondere Aenderungsanträge geſtellt. Es 
ſei alsdann von der Verſammlung eine beſondere Kommiſſion er⸗ 
wählt worden, dieſe habe die Anträge in mehreren Sitzungen vor⸗ 
berathen und empfehle nun der Verſammlung folgende Vorſchläge 
zur Annahme: $ 1 der Geſchäftsordnung ſoll folgende Ueverſchrift 
erhalten: „Vorſitzender und deſſen Stellvertreter; Schriftführer und 
deen Stellvertreter. — Wahl derſelben.“ Und im 8 1 Abſatz 1 
ſollen hinter den Worten „einen Stellvertreter desſelben“ die 
Worte ſowie einen Schriftführer und deſſen Stellvertreter“ ein⸗ 
gerückt werden. — Der $ 5 Abſatz 1 ſoll folgende Faſſung erhalten: 
das Protokoll über die Stadtverordneten⸗Sitzungen führt in der 
Regel ein von der Stadtverordneten⸗Verſammlung auf die Dauer 
en 17 8 38 der den pod bre S und ver⸗ 
eideter Prototollführer. Stellen jedoch drei Stadtverordnete den 
Antrag, daß für den einen oder anderen Berathungsgegenſtand 
oder für eine Sitzung dieſer Protokollführer das Protokoll nicht 
führen ſolle, ſo hat hinſichtlich dieſer e bezw. 
in der bezüglichen Sitzung der nach $ 1 gewählte Schriftführer oder 
deſſen Stellvertreter das Protokoll zu führen.“ Zur Erläuterung dieſer 
Anträge hebt der Berichterſtatter zunächſt hervor, daß die Protokolle 
über die Verhandlungen der Verſammlung bisher von einem be⸗ 
ſonderen Protokollführer ausgeführt worden ſeien, der aber nicht 
auf 1 Jahr, ſondern auf längere Zeit erwählt wurde. Einen be⸗ 
ſonderen Schriftführer und einen Stellvertreter deſſelben, analog 
der Wahl des Vorſitzenden und deſſen Stellvertreters, habe man 
bisher aus der Mitte der Verſammlung nicht gewählt. Das ſoll 
aber in Zukunft geſchehen, weshalb die vorbergthende Kommiſſion 
die Ueberſchrift des $ 1 in der angegebenen Weiſe ergänzt haben 


wolle. Dur Führung der Protokolle ſolle außerdem ein beſonderer 
Protokollführer beſtellt werden, der, gemäß 8 38 der Städteordnung 
auf die Dauer eines Jahres gewählt und vereidet werde. Dieſer 

rotokollführer werde das Schriftführeramt in der Regel ausüben. 

och wolle man ſich hier auch eine geraiie Freiheit wahren und 
für diejenigen Fälle, in denen dies aus beſtimmten Gründen noth⸗ 
aan erſcheine, von dem nach $ 38 der Städteordnung gewählten 
Protokollführer unabhängig ſein. Deshalb werde der Zuſatz zu 
8. 5 Abſatz 1 der Geſchäftsordnung vorgeſchlagen, wonach für den 
einen oder anderen file der Berſan tand oder für eine ganze 
Sitzung der aus der Mitte der Verſammlung gewählte Schrift⸗ 
führer oder deſſen Stellvertreter das Protokoll führen ſoll, wenn 
drei Stadtverordnete einen dahingehenden Antrag ſtellen. Es ſei 
nun mit dieſen Aenderungsvorſchlägen zugleich die Organiſation 
der geſammten Geſchäftsleitung in Verbindung gebracht worden. 
Der Herr Erſte Bürgermeiſter habe auf die Gepflogenheiten anderer 
Städte hingewieſen, in denen auch die Praxis geübt werde, neben 
dem Protokollführer noch einen Schriftführer und einen Stellver⸗ 
treter deſſelben aus der Mitte der Verſammlung zu wählen, und 
ſo gewiſſermaßen einen Vorſtand der Verſammlung zu bilden. 
Nun meine man aber, es wäre nicht angängig, ein Mitglied der 
Verſammlung mit der Vorbereitung der Geſchäfte der Verſammlung 
dauernd zu befaſſen, und ſchlage deshalb die Bildung eines be⸗ 
ſonderen Bureaus vor, deſſen geſammte Geſchäfte der vereidete 
Protokollführer zu erledigen hätte. Doch ſei auch dieſer Vorſchlag 
nicht unwiderſprochen geblieben. Man habe gegen ein ſolches 
Bureau geltend gemacht, daß es mit erheblichen Koſten verknüpft 
ſein würde und auch hervorgehoben, daß bei dem bisherigen Modus 
Unzuträglichkeiten nicht zu Tage getreten ſeien. Eine weitere 
Aenderung Soll $ 16 erfahren. Die Kommiſſion ſchlage vor, im 
§ 16 den Satz: „In der 579 darf ein Mitglied über denſelben 
Gegenſtand nur einmal das Wort verlangen, der Vorſitzende iſt 
jedoch d ihm daſſelbe öfter zu gewähren“, zu ſtreichen. — 
Von dem Stadtv. Brodnitz ſei ferner der Antrag geſtellt worden, 
den 8 18 der Geſchäſtsordnung zu ändern. Es ſolle der Abſatz 2 
folgende Faſſung erhalten: „Zur Geſchäftsordnung und zur Richtig⸗ 
ſtellung von Thatſachen iſt jederzeit, zur perſönlichen Bemerkung 
nach Schluß der Diskuſſion, das Wort zu ertheilen.“ Ferner 
ſolle im $ 18 als ein neuer Abſatz 3 eingefügt werden: „Nach 
Schluß der Diskuſſion erhält der Berichterſtatter das Schlußwort.“ 
— Von dem Stadtv. Prausnitz und Genoſſen liege dann noch der 
Antrag vor: „Diejenigen Gegenſtände, welche nach der Städte⸗ 
ordnung der Vorberathung unterliegen, erſt dann auf die Tages⸗ 
ordnung gu ſetzen, wenn fie in der Kommiſſion vorberathen worden 
ſeien. Dieſer Antrag habe aber die Zuſtimmung der Kommiſſion 
nicht gefunden. . 

Es wird nunmehr in die Beſprechung der Anträge eingetreten. 
Stadtv. Schoenlank: Es ſei nicht recht einzuſehen, weshalb 
man dem Abſatz 1 zu 8 5 die vorgeſchlagene Faſſung geben wolle. 
Daſſelbe, was der neue Abſatz bejage, folge ſchon aus § 38 der 
Städteordnung. Man könne hier höchſtens ſagen: „ein nicht aus 
der Mitte der Verſammlung gewählter Protokollführer.“ Oder es 
würde auch genügen zu jagen: „ein nach $ 38 der Städteordnung 
gewählter und vereideter Protokollführer!“ — Stadtv. Fried⸗ 
länder ſtellt den Antrag zu § 18 Abſatz 3 hinzuzufügen: „oder 
Antragſteller.“ — Stadtv. Brodnitz beantragt zu $ 5 Abſatz 2 
zu beſchließen, daß in allen geheimen Sitzungen der Verſammlung 
nicht der vereidete Protokollführer, ſondern der aus der Verſamm⸗ 
lung gewählte Schriftführer protokolliren ſolle. Dieſer Antrag 
wird indeß abgelehnt. — tadtv. Jacobſohn führt aus, er 

laube, daß der Antrag des Herrn Brodnitz auf einer Verwechſe⸗ 
ung der Bedeutung zwiſchen einer geheimen und öffentlichen 
Sitzung beruhe. Es handelte ſich darum, den Protokollführer aus 
der Sitzung zu entfernen, wenn er läſtig ſei. Das werde aber 
nicht für alle geheimen Sitzungen zutreffen. — 55 Abſatz 1 wird 
hierauf angenommen. 

Zu 8 5 Abſatz 2 wünſcht Stadtv. Dr. Landsberger, daß 
nicht der Antrag von drei Stadtverordneten, ſondern von einer 
größeren Anzahl genügen ſolle, um den Beſchluß herbeizuführen, 
daß der Schriftführer oder deſſen Stellvertreter das Protokoll 
führen jolle. — Stadtv. Manheimer beantragt neun Stadtver⸗ 
ordnete zu ſetzen. Stadtv. Dr. Lewinski will der ganzen 
Verſammlung das Recht gewahrt wiſſen, darüber zu befinden, ob 
der Schriftführer in Thätigkeit treten ſolle. Denn die Verſamm⸗ 
lung könne am ſicherſten ermeſſen, ob die Entfernung des Pro⸗ 
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tokollführers nöthig ſei oder nicht. Es werde am beiten ſein, die 
Stellung des Antrages nicht einer beſtimmten Anzahl von Stadt⸗ 
verordneten anheimzugeben, ſondern es dem Einzelnen zu überlaſſen, 
dann aber darüber zu beſchließen. Stadtv. Lißner meint, der 
Vorſchlag des Vorredners könne eine zu große Belaſtung des 
Schriftführers zur Folge haben. Er würde bitten, die Zahl der 
Antragſteller auf fünf zu erhöhen. Stadtv. Friedlaender 
bittet, dem Antrage Lewinski nicht zuzuſtimmen. Die Zahl der 
erforderlichen Stadtverordneten aber auch nicht auf neun, ſondern 
nur auf 5 zu normiren. Daß daraus ſich Unzuträglichkeiten ergeben 
könnten, ſei nicht anzunehmen; wer den hey ftelle, wiſſe am 
beiten, warum er die Abweſenheit des Protokollführers für den 
betreffenden Gegenſtand wünſche Stadtv. Kürſten kann ſich den 
Ausführungen des Dr. Lewinski nur anſchließen Man dürfe das 
Recht der Antragſtellung nicht lediglich in die Hände von drei oder 
fünf Stadtverordneten legen. Wenn die Nothwendigkeit vorliege, 
ohne den Protokollführer zu verbandeln, werde ſich ſchon ein Antrag⸗ 
ſteller finden, und die Verſammlung könne dann entſcheiden. Die 
Beſchlußfaſſung durch Annahme dieſes Zuſatzes aus den Händen zu 
geben, halte er nicht für wohlgethan. Stadtv. Wolinski ſchließt ſich 
en Ausführungen des Stadtv. Dr. Lewinski an. Die Ausichliegung 
des Protokollführers werde in der Regel nur für die geheimen Sitzun⸗ 
gen angebracht fein. Denn es würde doch keinen Zweck haben, den 
Protokollführer zu entfernen, wenn das Publikum zugelaſſen ſei. 
Stadtv. Dr. Landsberger bittet, den Antrag des Herrn Dr. L. 
nicht zu acceptiren. Es könne die Ausſchließung des Protokoll⸗ 
führers illuſoriſch werden, wenn dem Publikum die Gegenwart ge⸗ 
ſtattet ſei, indem ſich daſſelbe ſofort in den Zuſchauerraum begeben 
önne. Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. Der Antrag des 
Stadtv. Dr. Lewinski, daß nur auf Antrag aus der Verſamm⸗ 
lung beſchloſſen werden ſoll, den Schriftführer protokolliren zu 
laſſen, wird abgelehnt. Der Antrag des Stadtv. Manheimer: 
„Stellen jedoch 9 Stadtverordnete den Antrag, jo hat die Aus⸗ 
ſchließung des Protokollführers zu erfolgen“, wird angenommen 
Bezüglich der Form des ee ene ſchlägt Stadtv. 
Dr. Lewinski vor, zu ſagen: „Für einzelne Sitzungen oder Be⸗ 
rathungsgegenſtände,“ Stadtv. Dr. Landsberger beantragt zu ſetzen: 
„Für einen Berathungsgegenſtand“ Stad v. Dr. v. Dziembowski 
empfiehlt die Faſſung der Kommiſſion. Stadtv. Dr. Lewinski ſtellt 
noch folgenden Antrag: Auf Antrag von 9 Mitgliedern über⸗ 
nimmt der nach $ 1 gewählte Schriftführer oder deſſen Stellver⸗ 
treter die Führung des Protokolls für einzelne Berathungsgegen⸗ 
ſtände. Dieſem Antrage wird zugeſtimmt. Ebenſo werden die 
§§ 1 und 5 in ihrer Geſammthei angenommen. 3 
8.16 ſtellt es dem Vorſitzenden der Verſammlung anheim wie 
viel Mal er einem Mitgliede bei demſelben Gegenſtande das Wort 
verſtatten will. Die Kommiſſion ſchlägt Streichung dieſer Beſtimmung 
vor. Stadtv. Kirſten iſt gegen die Streichung. Man werde es 
bedauern und den Paſſus ſchließlich wiederherſtellen, weil er nicht 
entbehrt werden könne. Die Erfahrung habe gelehrt, daß einzelne 
Gegenſtände, obwohl ſie in der Kommiſſion gründlich beſprochen 
worden ſeien, von denſelben Rednern im Plenum wieder mit größter 
we behandelt würden, wodurch andere am Sprechen gehindert 
würden. 
Erſter Bürgermeiſter Witting: Es ſei wohl nicht nöthig, 
noch ausdrücklich zu erklären, daß er mit dem Vorredner vollkommen 
einverſtanden ſei, namentlich nach der Seite, die Diskuſſion nicht 
iu weit auszuſpinnen. Die langen Debatten böten Anlaß zu 
chweren Klagen, die auch er erheben müſſe. Wenn man bei ganz 
unweſentlichen Dingen ſich aufhalten wolle, laſſe ſich die Diskuſſion 
freilich nicht verkürzen. Die Verſammlung habe indeß das Recht, 
jederzeit den Schluß herbeizuführen, und auch der Vorſitzende habe 
es in der Hand, dem Redner das Wort abzuſchneiden. Er wolle 
heute auf dieſen Gegenſtand nicht weiter eingehen, halte ſich aber 
doch verpflichtet mitzutheilen, daß der Magiſtrat die Frage in Er⸗ 
wägung genommen habe, ob es nicht angezeigt wäre, eine neue 
Geſchäftsordnung auszuarbeiten. Die Frage jet heute noch nicht 
abgeſchloſſen. Aber der Magiſtrat werde der Verſammlung jeden⸗ 
falls eine ausführliche Vorlage hierüber unterbreiten. Die ſtädtiſchen 
Körperſchaften ſtänden vor den Verhandlungen über das ſo wichtige 
Projekt der Warthe⸗Eindeichung; aber er meine, eine Abänderung 
der Geſchäſtsordnung zu berathen, ſei nicht minder wichtig. 
Stadtv. Dr. v. Dziembowski hält die Streichung des 


einem unparteiiſchen Vorſitzenden geleitet, der jedem das Wort 


Margot's Träume. 
Von Hermann Heiberg. 
16. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

In der Folge war Margot täglich um Henry, plauderte, 
heiterte ihn durch Vorleſen auf, reichte ihm Medizin, rückte 
das Kiſſen und that ihm überhaupt jeden Liebesdienſt. 

Und ſie fühlte, wie er ſich ihr innerlich näherte, daß er 
ſie entbehrt, wenn ſie nicht um ihn war, und ſah, wie ſein 
Auge aufleuchtete, wenn ſie ſich an ſeinem Krankenlager 
niederließ. 

Eines Morgens, reichlich acht Tage, nachdem er ſie zum 
erſtenmal hatte rufen laſſen, öffnete ſie früher als ſonſt das 
ſchattige Gartenzimmer, in dem Henry auf einem Sofa gebettet 
war, blieb jedoch unſchlüſſig am Eingange ſtehen, als er ſie 
nicht wie ſonſt bewillkommnete. 

„Sie wünſchen mich zu ſehen, Henry?“ klang ihre ſanfte 
Stimme. N 

„Ah! ah! Margot, theure Margot!“ rief der Mann, 
wie aus einem Traum erwachend. „Verzeihen Sie, daß ich 
Sie nicht gleich bemerkte, und haben Sie Dank für Ihr 

ommen!“ 5 

Sie trat ihm näher und ergriff ſeine ausgeſtreckte Hand. 

Durch die geöffneten Fenſter drang die Sommerluft, 
Vögel zwitſcherten; auf den Mauern draußen ruhte der 
Sonnenſchein, als ob er ſich nicht ins Zimmer hinein getraue, 
aber ein Abglanz ſeiner Schönheit durchfluthete das Gemach 
und machte es hell und licht trotz jeiner ſchattigen Lage. 

„Haben Sie alles, was Sie wünſchen?“ fragte Margot 
theilnehmend, indem ſie einen Stuhl näher rückte. 

Henry neigte freundlich das Haupt. Dann hub er an: 
„Ich will Ihnen etwas erzählen, Margot. Hören Sie mich, 
bitte, 3 an. Einmal auf meiner großen Reiſe war ich 
am gelben e erkrankt. Ich befand mich damals in Süd⸗ 

an brachte mich vom Schiff ans Land und ſetzte 


mich auf einen Mauleſel, auf deſſen Rücken ich, mehr todt als 
lebendig, einen ganzen Tag und faſt eine ganze Nacht aus⸗ 
harren mußte. Meine Sinne waren ummebelt, mechaniſch hielt 
ich mich am Sattel feſt, meine Glieder ſchmerzten ſo ſehr, daß 
die geringſte ungleichmäßige Bewegung mir Qualen ohne⸗ 
gleichen verurſachte. Ich ward ohnmächtig herabgehoben und 
wachte erſt 9 achtundvierzig Stunden in dem Hauſe eines 
Kaufmanns auf, an den ich empfohlen war, und zu dem ich 
gebracht zu werden den Wunſch ausgeſprochen hatte. Ich er⸗ 
holte mich nur langſam. Während dieſer ganzen Zeit, bis zu 
meiner Geneſung, war die Tochter meines Wirthes um mich. 
Dolores hieß ſie. Sie hatte ein engelgleiches Gemüth, und 
ich habe ſie erſt Ye, Jahren wieder vergeſſen können. Mir 
iſt jetzt, als ob ich noch einmal — ſeltſam zu ſagen — 
lückliche Krankheit durchmachte. Auch ſo ſchattig, hoch und 
uftig war das Gemach. Der Duft der Narziſſen drang in 
meine Räume; draußen ſtand heiß der Sonnenſchein, und 
Dolores ging umher wie ein ſanft dienender Geiſt. Ihre 
zärtlich beſorgten Augen, ihre ſanfte Hand und der ſüße Ton 
ihrer Stimme machten mich geſund. Und eben, wie Sie ins 
Zimmer traten, war's, als fe Dolores wieder auferſtanden 
— Dolores Imanez — und doch noch weit ſchöner und lieb- 
reizender —“ 


Henry machte eine Pauſe. Er ſah, wie ſeine Rede 
Margot bewegte, wie die Farben in ihrem Antlitz wechſelten 

„Habe ich Ihnen nicht vieles abzubitten, Margot?“ fragte 
er leiſe und durch dieſe Worte ein langverſchloſſenes, ſtummes 
Geheimniß zwiſchen ihnen löſend. 

Sie gab keine Antwort: nicht nein und nicht ja. Aber 
in ihrem Herzen brannten lodernde Feuer, und eine ſtürmiſche 
Gluth jagte durch ihre Glieder. Ihrer ganzen Willenskraft 
bedurfte ſie, um nicht ihren Empfindungen zu erliegen, aber 
alles legte ſie in einen Blick, in einen einzigen, der viele Worte 


— — 


Aber ſie erhob ſich raſch. „Nicht mehr, nicht heute, mein 
theurer Freund!“ ſagte ſie. „Aufregung könnte Ihnen ſchaden. 
Ich gehe jetzt. Aber um die Nachmittagszeit komme ich wieder. 
— Darf ich? Wollen Sie es?“ 

Und da richtete er ſich mühſam empor, blickte ſie mit 
zärtlichen Augen an, faßte ihre Hand, hielt ſie lange und fiel, 

itz ſah, was er zu ſehen erhofft, mit 


als er auf ihrem ns 
einem unbeſchreiblich glücklichen Lächeln in die Kiffen zurück. 
* * 


Brautleute drängt es nicht nur, immer neue Betheuerungen 
ihrer Liebe zu vernehmen, ſondern auch nachträglich noch ihre 
Zweifel bezüglich der Vergangenheit ſich löſen zu laſſen. In 
der inſtinktiven Vorahnung, daß dem ſüßen Taumel die Er⸗ 


nüchterung folgen werde, ſchöpfen ſie ſo lange Waſſer aus 


dem Brunnen des holden Wahns als dieſer Inhalt hat. 

Und ſo war auch Margots Bedürfniß, von Henry zu er⸗ 
fahren, wie lange er ſie geliebt, weshalb er nicht früher geſprochen, 
und was überhaupt durch ſein Herz gegangen, während er ihre 
Nähe gemieden hatte. 

Indem Henry antwortete, gab er ihr ihre Fragen zurück. 
Es erfüllte ihn mit einem berauſchenden Gefühle, als ihm 
Margot anvertraute, daß ſie ihn ſchon als Kind geliebt, und 
daß dieſe Neigung mit jedem Jahre an Stärke und nicht 
minder an Zuverſicht gewonnen habe. Auch dieſe ihre Zu⸗ 
verſicht begründete ſie. 

„Du mußteſt krank werden, der Zufall mußte es fügen, 
daß Du iu unſer Haus kamſt, und daß Du nach mir ver⸗ 
langteſt. Welche Wege das Schickſal gehen werde, wußte ich 
nicht, aber daß Du mein werden würdeſt, deſſen war ich 
gewiß.“ 

Sie ſprach das in ihrer träumeriſchen Art und mit dem 
ſeheriſchen Ausdruck im Angeſicht, der ihr eigen war. Und 
dann hieß ſie ihn berichten und ſetzte ſich zurück wie ein 


redete, der alles ausdrückte, was ihre Seele bewegt hatte ſeit Kind, dem ein Märchen erzählt werden ſoll und das mit 


langen Jahren. Und Henry verſtand ſie. 
„Margot! Margot —!“ 


ſeiner ganzen Aufmerkſamkeit nur bei dieſer einen Sache iſt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Satzes bei $ 16 für unbedenklich. Die Verſammlung werde von 
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. verſtatte. Hierauf wird der Antrag auf Streichung des Satzes an⸗ gungen hierfür liegen beim Kirchenvorſitzenden H. Hyzak zur Ein⸗ dann auch ſchriftlich gebeten hatte, den Prozeß fa 

ö genommen. cht aus. — Wie alljährlich, jo veranſtaltet 085 peel der hie⸗ und ſich zu dem Schwur bereit erklärt b Aae 
§ 18 Abſatz 2 wird ebenfalls angenommen. Zu Abſatz 3 dieſes fige Landwehr⸗Verein für bedürftige Kinder verſtorbener und leben⸗ Familie nicht mehr beläſtigen, vielmehr San Francisco verlaſſen 
Paragraphen bemerkt Stadtv. Friedlaender: Dieſer Zuſatz der Kameraden eine Weihnachtsbeſcheerung Zu dieſem Zwecke hat zu wollen, wurde er nach einer tüchtigen Strafpredigt vom Richter 
wolle einfach nur den bisherigen Brauch der Verſammlung ſanktio⸗ der Vorſtand eine Lifte unter den hieſigen Bürgern zur Zeichnung auf dreißig Tage entlaſſen: wenn der Graf ſich in diejer Zeit 
niren, der Zuſatz habe ſeine volle Berechtigung. Stadtv. Dr. von von Beiträgen kurſiren laſſen, auf der eine recht anſehnliche Summe anſtändig lass ſolle die Klage gegen ihn niedergeſchlagen werden 
Dziembowski macht hier den Brauch im Reichstage geltend. Stadtv. gezeichnet fit. Die evangeliſchen und jüdiſchen Armenvereine veran⸗ Andernfalls werde ihm abermals Freiquatier im „Hotel Crowley“ 
5 gender bittet, zum Ausdruck zu bringen, daß, wenn mehrere ſtalten zu Weihnachten ebenfalls eine Beſcheerung für arme Kinder. verſchafft werden. Der „Thronerbe“ ſcheint nunmehr Callforniens 
itglieder einen Antrag ftellen, nur der gewählte Sprecher zum 2 Schneidemühl, 16. Dez. [Fackelzu Staub von 5 geſchüttelt zu haben. 

Schlußworte zugelaſſen werde. Stadtv. Manheimer: Zu nachtsgeſchenke. Mandats ⸗N t Ein Poſtbeamter auf dem Throne. Wie franzöftiche 
dieſer Neuerung liege kein Grund vor. Die Gepflogenheiten des Verſammlun Zeitungen berichten, 
Reichstages könnten hier nicht maßgebend ſein. Wenn man die Abend wurde die 

Redefreiheit ſo weit ausgedehnt habe, daß jeder Redner ſich er⸗ 

ſchöpfend ausſprechen könne, ſo ſei das ausreichend. Man würde 
gut thun, den Zuſatz ganz zu ſtreichen. Stadtv. Brodnitz hält 

en Paſſus für nothwendig. Von den Gegnern einer Vorlage 
werden mitunter N vorgebracht, die nur der Referent, 
der die Sache allſeitig durchdrungen habe, wirkſam widerlegen 
könne. Daher möge man dem Referenten auch das Schlußwort 


N 
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Dr 


en Ma⸗ 
en Poſtdienſt 


geben. Es ſprechen ir noch die Stadtv. Kirſten und Dr. 
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trag wird ſchließlich abgelehnt. ; 

Für die nun folgende Beſprechung der Wahl eines Pro⸗ 
tokollführers der Verſammlung wird geheime Sitzung 
beſchloßen. 2 8 

Schluß der öffentlichen Sitzung um 7", Uhr. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


B. Mur. Goslin, 17. Dez. [ Jahrmarkt. Entwiſcht 
und ertappt. 9 - 
lit ſehr unter dem ungünſtigen regneriſchen Wetter. Auf dem 
Viehmarkt waren nur 50 Stück Vieh und 20 Pferde aufgetrieben. 
Die Preiſe für Rindvieh variirten zwiſchen 150 und 200 Mark. — 

n dieſer Woche unternahm in der Abendſtunde einer der hieſigen 
Talelbenmten einen Gang durch die Stadt, wobei ihm zwei ver⸗ 
dächtige junge Burſchen im Alter von 16 und 18 Jahren begegne⸗ 
ten. Der eine derſelben trug keuchend einen ſchweren Sack auf dem 
Rücken. Dies erregte den Verdacht des Beamten. Er ließ ſich da⸗ 
her die ſchwere Laſt zeigen. Dieſe beſtand aus Kartoffeln. Kar⸗ 
toffeldiebſtähle aber ſtehen hier auf der Tagesordnung. Die im 
Sacke befindlichen Kartoffeln waren alte, ſchon trockene. Auf die 
Frage des Beamten, ob die Kartoffeln irgendwo geſtohlen wären, 
verneinten dies die beiden Burſchen, ſodaß der Beamte ſie entließ. 

reudeſtrahlenden Geſichtes zogen ſie nun weiter, doch in aller 
Frühe am nächſten Morgen kam eine hieſige Handelsfrau und 
klagte dem Beamten, daß ihr geſtern Abend durch zwei Burſchen 
Kartoffeln geſtohlen ſeien. Die beiden Burſchen wurden nun ver⸗ 
haftet und ſtellte es ſich heraus, daß ſie die Kartoffeln an jenem 
Abend alsbald an einen Handelsmann verkauft hatten. Den Sack 
fand man ſpäter in dem Hausflur eines Hauſes der Stadt vor. 

O Pleſchen, 17. Dez. [Vorſchußverein.] Geſtern Abend 
bielt der hieſige Vorſchußverein im Meltzerſchen Lokale eine Ge⸗ 
neralverſammlung ab, welche in Abweſenheit des Vorſitzenden des 
Aufſichtsraths Sommer von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
Lehrer Herbſt, geleitet wurde. Zunächſt fand ein Antrag des Vor⸗ 
ſtandes, den § 1 der Statuten dahin zu ändern, daß der Aufſichts⸗ 
rath fortan nicht aus ſieben, ſondern nur aus fünf Mitgliedern be⸗ 
ſtehen ſoll, ſeine Erledigung. Dieſe Statutenänderung wurde nach 
eingehender Damen des Vereinsdireftord Joachim einſtimmig 
enehmigt. Darauf folgte die Ergänzungswahl des Vorſtandes. 
zus demſelben ſchied der Kontroleur Habermann aus. Derſelbe 
wurde einſtimmig wiedergewählt. Aus dem Aufſichtsrath waren 
wei Mitglieder, Kaufmann Heppner und Grundbeſitzer Jonas 
freiwillig ausgeſchieden, außerdem war die Wahlperiode des Schrift⸗ 
fübrers Blobel und des Aufſichtsratbs⸗Mitgliedes Stolpe abgelau⸗ 
feu. Blobel wurde einſtimmig wiedergewählt, und an Stelle des 
ausſcheidenden Stolpe erhielt die abſolute Stimmenmehrheit Kanz⸗ 
lil Guttmann. Darauf wurde eine Einſchätzungskommiſſion ge⸗ 
wählt und fiel die Wahl auf Mühlenbeſitzer Stolpe, Baumeiſter 
Reich und Kaufmann Schybilski. Nach Vollziehung des Protokolls 
wrde die Generalverſammlung geſchloſſen. 5 

h. Rogowo, 17. Dez. [Erkrankung des N r 
meiſters. Seltenes Jagdglück.] Der in der letzten 
Stadtverordneten⸗Verſammlung einſtimmig zum Bürgermeiſter ge⸗ 
wählte bisherige Kämmerer Eugen Gohr aus Kreuzburg in Oſt⸗ 


er 


h 


ider konnte dies bis heute jedoch noch nicht geſchehen, weil Herr 
a nicht unbedenklich erkrankt iſt. Wann Herr G. unter dieſen 


Mit dem Mi aetieten Liede 


angelegenheiten wurde hierauf die Verſammlung 

* Frauſtadt, 17. 7 
Sonntag wurden einem hieſigen 
etwa 20 Pfund Butter geſtohlen. Von dem Dieb, 
Oertlichkeit vertraut geweſen ſein muß, fehlt jede Spur. 

g. Jutroſchin, 17 Dezbr. [Schon wieder Trichinen. 
Kartoffelankauf. n einem vom hieſigen Schwarzvieh⸗ 
händler Pawlitzki kürzlich geſchlachteten Schweine wurden vom 

leiſchbeſchauer Dreierkzahlreiche Trichinen vorgefunden, in Folge 

eſſen mußte das Fleiſch vernichtet werden. 
X. Wreſchen, 16. Dezbr. [(Einbruch. Verpachtung. 
Beſchee rung.]. In vergangener Nacht wurde in der Poſt⸗ 
agentur Otoſchno ein Einbruch verübt. Die Diebe drangen in das 

mtszimmer und erbrachen das Poſtſpind in der Erwartung, Geld 
und Werthfachen darin zu finden. Der Vorſicht des Poſtagenten, 
der das Geld Abends in ſeinem Privatzimmer aufbewahrt, iſt es 
N danken, daß der Einbruch fruchtlos ausfiel; die Diebe ſelbſt 
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nd noch nicht ermittelt, doch iſt die Unterſuchnng im Gange. — 
n Skarboſzewo, hieſigen Kreiſes, ſollen die Probſteiländexeien, 
ca. 600 Morgen Weizenboden, am 28. d. Mis. im dortigen Pfarr⸗ 
baufe auf 18 Jahre meiſtbietend verpachtet werden. Die Bedin⸗ 


Der am Dienſtag hier abgehaltene Jahrmarkt] ge 


reußen ſollte bereits am 1. Dezember er fein neues Amt antreten. f 


sollten, er der näch ſte 


Schönxock zum Kaſſirer und Lehrer Manthey zum Archivar. Der 
Notenſchatz beſteht jetzt ſchon aus 357 Nummern ſehr werthvoller 


Geſangsſtücke. 

X. Uſch, 17. 2 [Diebſtähle.] In der verfloſſenen 
Nacht wurde der auf dem Hofe befindliche Keller des Lehrers P. 
mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet und mehrere Zentner Kartoffeln 
daraus entwendet; desgleichen wurden dem Fleiſchermeiſter R. D. 
aus einer Miete Runkeln und dem Arbeiter Sk. ebenfalls aus 
einer Miete Kartoffeln geſtohlen. 

II Bromberg, 17. Dez. [(Lebensgefährliche Ber 
letzung durch Fußtritt. Vorgeſtern verſetzte der Arbeiter 
Starkowski von hier dem ſechsjährigen Kinde des Pferdehändlers 
Heinau, welches mit mehreren andern Kindern vor einem Hauſe 
in der Kujawierſtraße ſpielte, einen Fußtritt an den Kopf, daß das 
Kind eine blutige Verletzung davontrug Starkowski wurde wegen 
dieſer Rohheit vorgeſtern in Haft genommen, jedoch geſtern wieder 
aus derſelben entlaſſen. Da aber der das Kind behandelnde Arzt 
die Verletzung als eine lebensgefährliche (Gehirnerſchütterung) be⸗ 
zeichnet hat, A iſt Starkowski heute wieder verhaftet worden. 


O Thorn, 17. Dez. [Kaufgelderbelegung für das 
Gut Lulkau.] Heute fand auf dem Amtsgericht bierſelbſt Termin 
zur Belegung des Kaufgeldes für das in der Zwangsverſteigerung 
von der S dee e gekaufte Rittergut Lulkau ſtatt. 
Dabei ſtellte ſich heraus, daß nicht weniger als 113584 M. Hypo⸗ 
thelenforderungen ausfallen, darunter über 13,000 M. der deutſchen 
Genoſſenſchaftsbank von Soergel u. Pariſius in Berlin. 


Militäriſches. 

I Bromberg, 18. Dez. (Falſches Gerücht.] Die 
telegraphiſche Mittheilung von hier in der „Voſſ. Ztg.“, nach 
welcher das 34. Füſelier⸗Regiment wieder von hier nach Stettin 
verlegt werden ſollte, beruht nach an maßgebender Stelle von mir 
eingezogenen Erkundigungen auf einem Vein Hier iſt nicht 
das Geringſte davon bekannt. 


Vermiſchtes. 

Ein Erbe der Krone der Wittelsbacher, der ſich Taſſtlo 
Saſſen Graf von Freyenſtein nennt, iſt kürzlich in St. 
Francisco verhaftet worden. Der etwa 20jährige Menſch 
war in St. Helena beſchäftigt und erzählte dort, daß er von einem 
der edelſten und angeſehenſten Adelsgeſchlechter Bayerns ſtamme, 
in der bayeriſchen Armee gedient habe, den Bruder des deut⸗ 
chen Kaiſers aus irgend einer Urſache, über die der Graf 
ehrenhafteſte Diskretion beobachtete, zum Duell gefordert, ſpäter 


an den Kaiſer ſelbſt einen Brief geſchrieben habe, worin er ganz mM 


kategoriſch forderte, daß die Soldaten der deutſchen Armee menj 


licher behandelt würden, was au Folge hatte, daß der Graf fich ful . 


ten mußte. Nebenbei deutete Freyenſtein an, daß 

Luitpold von Bayern und deſſen direkte Nachkommen ſterben 
Erbe der Krone der Wittels⸗ 
bacher ſei. Die Bekannten des adligen Fremden nahmen die 
Erzählungen um ſo mehr als baare Münze, als eines Tages vom 
deutſchen Konſulat zu San Francisco ein Schreiben einlief, welches 
an „Taſſilo Saſſen, Graf von Freyenſtein“ adreſſirt war. Der 
Graf ging ſpäter nach San Francisco, allwo er als — Flaſchen⸗ 
ſpüler in einer Weinhandlung arbeitete, daneben aber auch die Re⸗ 
daktion des „California⸗Demokrat“ mit Gedichten bombardirte, 
welche zwar nicht abgedrukt wurden, trotzdem fie eines gewiſſen 
„poetiihen Schwunges“ nicht entbehrten. 1 des Winzer⸗ 
feſtes in St. Helena hatte Freyenſtein ebenfalls ein Gedicht fa⸗ 
brizirt, welches vom Feſtkomitee acceptirt wurde. Den Vortrag 
dieſes Gedichts hatte F dem 20jährigen Frl. Bertha Roſenbaum, 
Tochter des Präſidenten des deutſchen Altenheims zu San Fran⸗ 
cisco, zugedacht. Dieſe lehnte indeß die ihr engetöngene Ehre ab. 
Von der Zeit des Winzerfeſtes an verfolgte Freyenſtein Frl. Roſen⸗ 
baum mit Liebesanträgen, Eines Tages ritt der Graf uneingela⸗ 
den neben dem er der Dame, die nichts von ihm wiſſen wollte, 
einher. Frl. Roſenbaum ließ infolge deſſen halten uns verbot dem 
ungebetenen Reitersmann, den Wagen in dieſer auffälligen Weiſe zu 
flankiren. Später begann Freyenſtein die Dame mit N 
zu bombardiren, welche uneröffnet zurückgeſandt wurden. Endlich 
verſuchte er es mit Fenſterpromenaden, auf welche Herr Roſenbaum 
aber ſchließlich aufmerkſam wurde. Eines Morgens, als der liebe⸗ 
durſtende Jüngling wieder einmal unter dem Fenſter ſeiner An⸗ 
gebeteten ſtand, lud ihn der Vaterin nicht gerade freundlicher Weiſe 
ein, „einmal heraufzukommen und ſich beſehen zu laſſen.“ Aber 
der Mann, welcher den Bruder des deutſchen Kaiſers furchtlos zum 
Duell 5 hatte, zog es vor, zu verduften. Tags darauf 
langten im Haufe Roſenbaum vom Grafen Briefe an. in welchen 
geſagt wurde, daß nur Blut die Schmach abwaſchen könne, daß 
Schreiber ſtandesgemäße Satisfaktion verlange ıc. Nunmehr er⸗ 
ſtattete Herr Roſenbaum Anzeige, und der „Thronerbe“ wurde 
wegen Bedrohung verhaftet. Vor dem Richter war der Graf 
ſehr kleinlaut; er bat de- und wehmüthig um Verthagung der Sache, 
um Herrn Roſenbaums Verzeihung zu erwirken. Nachdem er dieſen 


wenn Prinzregent 


v. Dziembowski. Darauf wird der Kommiſſionsantrag mit | giftrat die Anzeige gemacht, daß er aus Geſundheitsrückſichten ge⸗ nämlich verlangt, daß ſein Name in der Liſte der Poſt⸗ und Tele⸗ 
dem Zuſatze Friedländer angenommen. „ nöthigt iſt, fein Amt als Stadtrath niederzulegen. — Geſtern Abend graphenbeamten ſtehen bleibe und daß darin nur bemerkt werde: 
Hierauf begründet Stadtv. Pra ui Snitz jeinen Antrag: Die fand wieder in der Trottoirangelegenheit eine ſehr ſtark beſuchte „Auf den Thron von Segu abkommandirt.“ 

jenigen Gegenſtände, welche nach der Städteordnung der Vorbera⸗ Verſammlung von Hausbeſitzern ftatt, in welcher beſchloſſen wurde, 4 Bonn, 16. re Je mehr die Berichte über Kämpfe 
dem f unterliegen, erſt dann auf die Tagesordnung zu ſetzen, nach⸗ gegen den Magiſtrat, welcher bekanntlich die Rückerſtattung der zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern ſich häufen, um ſo mehr iſt 
dem fie der Kommiſſionsberathung unterzogen worden find. Der An- erhobenen Beiträge für die Trottoirlegung abgelehnt hat, klagbar es Pflicht, alle diejenigen Ereigniſſe zu verzeichnen, welche ein 


ſchönes Einvernehmen kundgeben. In der hieſigen Soennecken⸗ 
ſchen Stahlfeder⸗ Fabrik hatten ſich am Freitag Abend 
ſämmtliche Angeſtellten 8 Der Fabrikherr über⸗ 
reichte zwei Arbeitern, Peter Weber und Eliſe Walraff ein Diplom 
für eine zehnjährige ununterbrochene Thätigkeit 
in der Fabrik. Die Urkunden waren auf Anregung der Firma 
von dem großen Verein der Papierhändler und Fabrikanten aus⸗ 
eſtellt. Herr Soennecken fügte hinzu, daß es ihm eine herzliche 
arte bereite, an dieſem Anlaß erkennen zu können, daß ſich die 
ngeitellten bei ihm wohl fühlten. Er wiſſe recht gut, was treue 
ausdauernde Arbeit bedeute und es würde ihm eine Genugthuung 
bereiten, wenn gleiche Gelegenheiten ſich wiederholten. Daß hierzu 
die Anläufg gemacht jeien, erſehe man daraus, daß heute eine große 
Reihe anderer Arbeiter binter dem vollendeten fünften Dienſtjahre 
ſtehen. Er ſtifte den ſämmtlichen Kleinjubllaren je ein Sparkaſſen⸗ 
buch, deſſen Betrag nach gleichem Zeitraum eine entſprechende Er⸗ 


höhung erfahren ſoll. 
＋. Jufluenza in Petersburg. Wie der „Graſhd“ berichtet, 
hat ſich die J nfluenza nunmehr auch über die Umgebung 
Petersburgs verbreitet und drang ſelbſt in ſo geſunde Gegenden, 
wie Kraſſnoje Sſelo ein. Intereſſant ſei es dabei, daß ſie in der 
Umgebung der Reſidenz in neuer ſehr ſeltſamer Form auf⸗ 
trete. Die Krankheit beginne nämlich mit Tobſuchtanfällen. 
Der Patient laufe wie gehetzt umher, ſchreie, bezeige unerklärliches 
Entſetzen vor gewiſſen Gegenſtänden und eine nicht dageweſene 
körperliche Kraft und Energie. Bald trete aber auch ſchon der 
Rückſchlig ein. Unter ſtarkem Fieber falle der Patient kraftlos 
zuſammen und verliere alle Energie, worauf die Influenza in der 
üblichen Weiſe verlaufe. In dieſer neuen Form ſoll die Influenza 
8 5 fünf Fällen im Dorfe Sſlawjanka bei Pawlowsk auf⸗ 
eten ſein. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 18 Dezember. Schluß⸗Courſe get 
Weizen pr. Dez.⸗ Jann. 226 224 50 
do. ril⸗ęʒęͤk alt 223 25 221 — 
Moggen pr. Dez.⸗Jan. 238 50 — — 
do. Mal 280 228 75 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen. Lets. 
do. 2er loko 51 3051 10 
do. 70er Dez.⸗Jan. 50 80 50 70 
do. 70x April⸗ Pal. 52 — 51 70 
do. Tier Mai⸗Juni 52 20 51 80 
do 7er Juni⸗Juli s 52 50 52 20 
do. 50er lo . . \ 70 80 70 60 


A 


Hat, v 17. Wr 17 

Dt. 3% Reichs⸗Anl. 84 40 84 30 Poln. 5% Pfdbrf. — — 61 90 
Konſolid. 4% Anl. 105 601105 60 Poln. Liquid.⸗Pfbr. 610 70 

do. 3½% ⸗f 98 25 98 30 Ungar. 4% Goldr 90 60 90 80 
Poſ. 4% Pfandbrf 100 80 100 8) do. 5% Papierr. 87 50 87 60 
Bol. 3% Pfobr. 94 600 94 70 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8 152 401153 40 
Bo. Rentenbriefe 101 80101 90 Oeſtr. fr. Staatsb. 5131 — 121 56 
Poſ. Prov. Oblig. 92 50 92 40 Lombarden 5 36 50037 — 
Oeſtr. Banknoten 172 50/172 50 Neue Reichsanleihe 
Oeſtr. Silberrente. 9 25 79 25 Fondſtimmung 
Ruſſiſche Banknoten 200 75200 25 wa 
R.4¼% Bdk. Pfͤbr 94 60] 94 40 


1 66 60 66 50 Gelſenkirch. Kohlen 139 — 139 96 
ainz Ludwighfdto111 501111 80 Ultimo: Dez.⸗Kurſe. | 

Martend.Mlarw.dto 49 75 49 90 Dux⸗Bodenb. Eiſb 228 75 225 90 
eee Rente 90 25 9) 40 Elbethalbahn „ „ 96 75 97 30 
RuſſagkonſAnk 1880 93 500 93 90 Galtzier „ „88 80/88 80 
dto.zw. Orient. Anl. 63 50 — — Schweizer Ctr., „133 301134 10 
Rum. 4% Anl. 1880 82 60| 82 50 Berl Handelsgeſell. 128 2529 — 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 10) 18 25 Deutſche B. Akt. 147 — 147 — 
Poſ. Sprii abr. B. A. — —| — Diskont. Kommand. 170 401171 60 
Gruſon Werke 188 501,39 —]Königs⸗ u. Laurah. 106 50 107 28 
Schwarzkopf Bochumer Gußſtahl!16 60.117 10 


229 501232 — 

Dortm. St. Pr. L. A. 56 50 57 10 Ruff. B. f. ausw. H 60 40 — — 
Nachbörſe: Staatsbahn 121 —. Kredit 152 —, t 
Kommandit 170 25. . ee; 


Marktberichte. 


Berlin, 18. Dez. [Städtiſcher Zentral 
viehh o f.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf flanden 401 
Rinder, ca. 100 Stück geringe wurden zu letzten Mon⸗ 
tagspreiſen verkauft. Zum Verkauf ſtanden 3095 Schweine, 
inläudiſche und 258 Dänen und wurden zu vorigen Mon⸗ 
tagspreiſen geräumt, nur II. und III. Sorte 45—48, Ba⸗ 
konier 228, das Geſchäft war feſt und wurde geräumt. Ge⸗ 
zahlt wurde nach Qualität 49 —60 M. pro 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht mit 20 Proz. Tara. Zum Verkauf ſtanden 885 
Kälber. Das Geſchäft war langſam und matt. Die 
Preiſe notirten für I. 56—65 Pf., ausgeſuchte darüber, für 
II. 48 —55 Pf., für III. 38 —47 Pf. für ein Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. Zum Verkauf ſtanden 623 Hammel. Geſchäftslos. 

** Breslau, 18. Dez. 9 ¼ Uhr Vorm. [Privatbericht 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwächer, die 
Stimmung im Allgemeinen unverändert. . 

Weizen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm, weißer 
22,40 bis 23,20 bis 24.00 M., gelber 22.30 — 23.10 — 23,90 M. — 
Hoggen nur feine Qualitäten verkäuflich, bezahlt wurde per 100 
Rilogramm netto 22,50— 23,50 — 23,80 M. — Gerſte in rubiger 
Haltung, per 100 Kilogramm gelbe 16,90 —16,50— 17.00 Mt., weiß 


ſchwacher Umſatz, per 100 Silo 15,50—16,00—16 
Kilogramm 20,00—20,50 
M. — Bohnen preishaltend, v. 100 Kilo 


ſehr feſt, p. 100 
22,00—23,00— 24,00 


17.00—17.50— 18.0 M. — Lupinen ſchwache Kaufluſt, p. x 5 


gelbe 8,00-8,50— 


9,00 M., blaue 7,40—8 
feit, per 100 Kilogr. 14,50 bis 


‚0—8,80 M. en 
15,50 bis 16,50 Mark. 


— Deliaaten ſchwache Kaufluſt. — Schlaglein feine Qual. 


behauptet. — 
23,50 M. — 
27,25 Mark. 
bis 26,00 bis 27,00 Mark. — 
Kilogramm 20,00 bis 21,00 


derung, per 100 Kilo ſchleſiſche 1 


bis 15,50 


Schlag leinſaat per 100 Kilo 
Winterraps per 100 Kilo 23,60 — 26,30 bis 
— Winterrübſen per 100 Kilogramm 23,40 


Mark. 
5,25 bis 15,75 M., fremde 15,00 
Mark. — Leinkuchen unverändert, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 17,50 18,00 Me., fremde 16.00 —17,00 


21,00— 22,50 bis 


anfſamen ſehr feſt, per 100 
— Rapskuchen ohne Aen⸗ 


kernkuchen gut behauptet, per 100 Kilogr. 14,25 —14,75 M. — 


Kleeſamen ſchwacher Umſatz; 
per 50 Kilo 45—50—55—60—65 


rother feine Qualitäten behauptet, 
M., weißer unverändert, per 50 
Kilo 384257 65—75 M. — Schwediſ 


cher Kleeſamen 


ohne Angebot. — Tannen⸗Kleeſamen ohne Angebot. — 
Womddee ſchwacher Umſatz. — Mehl ſehr feſt, ver 100 


Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 34,25 —35,75 


Mark. 


— Roggen ⸗Hausdacken 36,50 —37,00 Mark. — Roggen ⸗Futter⸗ 
mehl — N Kilo 13,60—14,00 M., Wetzenkleie per 100 Kilogr. 


11.69—12,00 M. — Spetiefartoffeln pro 
M — Brennkartoffeln 2.75 3.25 M. je nach 


tr. 3,75—4,25 
tärkegrad. 


— 


Standesamt der Stadt 


ofen. 


In der Woche vom 12. bis 18. Dezember einſchließlich wurden 


Aufgebote. 
Arbeiter Hermann Stephan mit Erneſtine Rüdiger. Gerichts⸗ 
aſſiſtent und Dolmetſcher Hieronymns Czajkowski mit Felicia Bien⸗ 


gemeldet: 


M. — Palm⸗ K 


E A ⁵. ]»... ̃]¾—U . ̃ A ̃ln. ! ̃¾—dÄVñ TR 


kowska. Kaufmann 


Alias mit Anna Meyer. 


ere Kobliner mit Ottilie Schönlank. Sattler⸗ 

geſelle Johannn Pfeiffer mit Auguſte Neumann. Partikulier Ludwig | 44 
v. Sachocki mit Wittwe Chriſtiane Mücke, 
Richard Lehmann mit Martha Czekalla. 


geb. Kreuz. Sergeant 
tationsdiätar Alfred 


Eheſchließungen. 
Arbeiter Daniel Reich mit Pauline Lindner. Friſeur Adam 


Karaskiewicz mit Salomea 


wankowska. 


eburten. 
Ein Sohn: Regier.⸗Sekretariats⸗Aſſiſtent Eduard Maager. 


Fleiſchermeiſter 5 
mann Michael Platkowski. 


derski. 


macher Peter 
Eine Tochter; 
Oskar Böttger. 


Latanowicz. Kaufmann Louis 
Droſchkenkutſcher Andreas 
Schneidermeiſter Peter Jankowski. 
Nachtwachtmeiſter Eduard Wonneberg. Schneider J 
Hauptmann Moritz v. Nattermoeller. 
Szrankiewicz. Eiſenbahnſchaffner Auguſt Boeſel. 
Schuhmacher Joſef Plueinski. Rangirer Adolf Patzke. Schuh⸗ 
eſinsti. Fleiſchermeiſter Wladislaus Kulawski. 
aufmann Leo Maj 
Bankſekretär Wladislaus Bilich. Zimmermann 


Ettiſch. Kauf⸗ 
ambol. 
Maurer Anton dann 

ohann Sw 
Arbeiter Jakob 
Unverehel. M. 


= 


ler, Steinmetzpolier 


Anton Mlenarkiewicz. Kellner Anton vepezynski. Hauptmann Emil 


von Rauſchenplat. 
Kaufmann Anton Wunſch. 
zum Jacobſohn. 


Arbeiter Valentin Konieczny. 


Kutſcher Anton Jaſierski. Maler Karl Fiſcher. 
Briefträger Samuel Loſſe. Kaufmann 


Schuhmacher 


tanislaus Orzechowski. Arbeiter Joſef Bartkowiak. Bureaudiener 


Heinri 


hann Wojewödka. 


Schmidt. Koch Ludwig Gryſzezynsti. Schuhmacher Jo⸗ 
Sekretär Bernhard Szafranski. 


5 Sterbefälle. 
Wittwe Marcianna Brudnochowska 67 . Heinrich Platkowski 


1 T. Stefan Beyer 9 J 
49 J. Hans Backoff 


Schuh vacher 
3 M. Wittwe Suſanna Keßler 86 


adislaus Kapcsynski 


Kaſimir Latuſzewski 13 T. Wittwe Roſalie Cholewilsta 80 J. 
Handelsmann Iſage Peiſer 53 J. Wiitwe Emilie Flöter 70 J. 


Roman 
Hinze 3 
20 


Yan ewski 14 T. 


Unv. Anna Zeuſchner 28 J. 
Wittwe Hulda Mannaß 58 J. Arbeiter Otto Schramm 
Karl Algner 2 J. Fuhrunternehmer Felix Dybieki 59 J. 


Sophie 


iich Augen.] 
Oeffentliche 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Steuerpflichtigen, 
welche zur Abgabe einer Steuer⸗ 
erklärung geſetzlich verpflichtet ſind, 
oder eine ſolche freiwillig einrei⸗ 
chen wollen, mache ich darauf 
aufmerkſam, daß nur nachgewie⸗ 
ſene Schuldenzinſen, Renten und 
Laſten pp. zur Berückſichtigung 
bei der Veranlagung geeignet find, 
und daß daher nöthigenfalls der 
Nachweis derſelben im Einzelnen 
beſonders verlangt werden kann. 
Demzufolge liegt es ſowohl im 
Intereſſe der Steuerpflichtigen als 
auch der Veranlagungsbehörde, 
wenn die ſpeziellen Angaben über 
die Schulden und ſonſtigen Laſten 
gleich von vornherein in der 
Steuererklärung gemacht werden. 
oſen, den 17. Dez. 1891. 


Der Borfibende der Einkommen. 
Neuer-Beranlagungs- Kommill 


v. Nathusius, 
Königl. Poltzei⸗Direktor. 


Handelsregiſter. 
„In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei Nr. 521, woſelbſt die 
andels⸗Geſellſchaft in Firma 
oldstein & Ucko mit dem Sitze 
in Poſen aufgeführt ſteht, zufolge 
erfüguug vom beutigen Tage 
nachſtehende Eintragung bewirkt 
worden: 17907 
Der Kaufmann Meyer Ucko 
in Poſen tft am 14. De⸗ 
zember 1891 aus der Han⸗ 
delsgeſellſchaft ausgeſchieden. 
Der Kaufmann Leopold Gold- 
stein in Poſen ſetzt das 
Handelsgeſchäft unter der 
Firma L. Goldstein fort. Ver⸗ 
gleiche Nr. 2446 des Firmen⸗ 
regiſters. 

Zugleich iſt in unſerem Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 2446 die Firma 
tein zu Poſen, und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Leopold Goldstein daſelbſt ein⸗ 

de daſen Be. * 5 

oſen, den 16. Dezbr. 5 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheuung IV. 


Bekauntmachnüg⸗ 


Die Eintragungen 1 er 
Handelsregiſter und in unser de 
en lboftörenifter werden wäh⸗ 
mi es Jahres 1892 regel⸗ 

um Deutſchen Reichs⸗ und 

Fönigt Preußiſchen Staats: 

Anzeiger, 

2. im öffentlichen Anzeiger der 


öniglichen i 
Posen, Regierung zu 


U 

3. in der Poſener Zeitung, 
A 4. im Schroda’er Kreisblatte, 
geröffentlicht werden, die Be⸗ 
auntmachungen für kleinere Ge⸗ 
noſſenſchaften jedoch nur in den 
zu! und 4 genannten Blättern. 
Die auf Führung der Handels⸗ 
er Genoſſenſchaftsregiſter ſich 
eziehenden, Geichäfte werden von 
em Amtsrichter Schaefer und 
dem Sekretär Günther bear 
beitet werden. 17908 

Schroda, den 15. Dez. 1891. 


Königliches Amtsgericht 


Abtheilung V. 


Senoſſaſchafts Renter. Zwangsberſteigerung. 


n unjerem Genoſſenſchaf 
Regiſter find bei Nr. 5, woſelbſt 
die Genoſſenſchaft in Firma 
„Poſener Creditverein, ein⸗ 
getragene Genoſſenſchaft mit un⸗ 
beſchränkter Haftpflicht“ mit dem 
Sitze zu Poſen aufgeführt ſteht, 
ufolge Verfügung vom geſtrigen 

age nachſtehende Eintragungen 
bewirkt worden: 17902 

An Stelle des am 10. No⸗ 

vember 1891, verſtorbenen 

Direktors Carl Meyer hat die 

General⸗Verſammlung vom 

7. Dezember 1891 den bis⸗ 

berigen Kontrolleur David 

Simon lablonski zum Direktor 

für die Zeit bis zum 31. 

Dezember 1893 gewählt. 

Ferner hat die General- 

Verſammſung vom 22. Sep⸗ 

tember 1891 den Kaufmann 

Bernhard Kasprowiez in Poſen 

an Stelle des am 31. De⸗ 

jember 1891 aus dem Vor⸗ 
ande ſcheidenden Kaſſirers 

Richter für die Zeit vom 

1. Januar 1892 bis 31. De⸗ 
zember 1893 als Kaſſirer 
gewählt. 
Voſen, den 17. Dez. 1891. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


onkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen der Hand⸗ 
lung in Firma Paul Vorwerg 
zu Poſen iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, zur Erhebung von Ein⸗ 


wendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden 


Forderungen und zur Beſchluß⸗ 
faſſung der Gläubiger über die 
nicht verwerthbaren Vermögens⸗ 
ſtücke der Schlußtermin auf 
den 15. Januar 1892, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Wronker Platz Nr. 2, 
Zimmer Nr. 8, beſtimmt. 17893 
Poſen, den 12. Dezember 1891. 
Bonin, 
melden Aue 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Die Beförderung pp. von 3350 
ebm. Erdboden zur Aufhöhung 
des Geländes um die Pumpſta⸗ 
tion in Louiſenhain iſt 2 5 er 

7 


geben. 

Angebotsbogen und Bedingun⸗ 
gen ſind für 50 Pfennige von 
uns zu beziehen. Termin zur 
Eröffnung der Angebote am 28. 
d. M. Vormittag 11 Uhr 

Zuſchlagsfriſt 8 Tage. 

Poſen, den 17. Dez. 1891. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt. 
(Direktions⸗Bezirk Breslau). 


Die Herren Stephan Cegielski, 
Berthold Hamburger, Max Kan⸗ 
torowicz, Nazary Kantorowicz, 
Nathan J. Neufeld u. Wilhelm 
Braun ſind am 14. Dezember 
1891 auf die drei Jahre 1892, 
1893 und 1894 zu Mitgliedern 
der Handelskammer gewählt wor⸗ 
den. Einſprüche gegen die Wahl 


ſind binnen zehntägiger Friſt 
bei der Handelskammer anzu⸗ 
bringen. 17896 


Boien, den 17. Dez. 1891. 
ie Handelskammer. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Radom Band I Blatt 7 
auf den Namen des Guts⸗ 
beſitzetrs Emil Hepner ein⸗ 
getragene im Kreiſe Obornik 
belegene Grundſtück 17192 


am 22. Februar 1602, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
auf dieſem Grundſtücke in 
Radom — verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 493,70 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 172,97,88 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 417 M. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts — etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei, 
III, eingeſehen werden. 
Rogaſen, den 1. Dez. 1891. 


Fönigiches Amtsgericht. 


Die Befugniß, die Handels⸗ 


geſellſchaft Chr. Saebert & Co. zu |# 


vertreten ſteht nicht mehr dem 
Kaufmann Christian Saebert zu 
Neutomiſchel allein, ſondern nur 
noch dem p. Saobert in Gemein⸗ 
Ichaf: mit dem Rentier August 
Koebsch zu Bojanowo zu. 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 14. Dezember 1891 an dem⸗ 
ſelben Tage. 1788; 
Neutomiſchel, d. 14. Dez. 1891. 
Davinski, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Kohlenſub miſſion. 


Die Lieferung der für das Be⸗ 
triebsjahr 1892,93 bei der Gas⸗ 
anſtalt hierſelbſt erforderlichen 
9000 000 nr bg ſchleſiſchen Gas⸗ 
kohlen (Stück⸗ bezw. Würfelkohle 
I) ſoll in Submiſſion vergeben 
werden. Die Preiſe ſind pro 100 
Klgr. franco Station Poſen 
„Gerberdamm“ abzugeben. 

Schriftliche, mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene und verſie⸗ 
gi Offerten ſind bis zum 30. 

ezember 1891 Nachmittags 
4 Uhr auf unſerem Büreau ein⸗ 


9 n von wo auch die Lie⸗ 


erungsbedingungen gegen Ein⸗ 
ſendung von 50 Pfennigen Co⸗ 
pialien bezogen werden können. 
Zu der angegebenen Zeit werden 
die Offerten in Gegenwart etwa 
erſchienener Submittenten eröffnet 
werden. 1790 
Poſen, den 17. Dez. 1891. 


Die Direktion 


der Gas⸗ und Waſſerwerke. 


a) Verkäufe = Vernachtungen (9 


Hausgrundſtücke 
in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 15569 

Gerson Jarecki, 

Sapiehaplatz 8, Poſen. 


Eine 

Guts⸗Pacht 
von circa 900 Morgen Acker u. 
80 Morg. Wieſen in der Prov. 
Poſen, nahe der Stadt, Bahn, 
Molkerei, iſt bei einem dazu nö⸗ 
thigen Vermögen von 10 000 M. 
ſofort oder 1. Juli 92 „billig“ 


17674 


“lauf 9 bis 15 Jahre zu ver⸗ 


pachten. 
rag giebt poſtl. D. D. 


eee 
ee 
Keine Flecken mehr! 


Der 


Fung 


v. Fritz Schulzjun., Leipzig, 
entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell 
und ſicher mit wenigen Tropfen 
Waſſer jeden 17820 

Delfarben-, . 
Wagenſchmier⸗ Oel⸗ 


und ſonſtigen Flecken, ebenſo 
. Schweiß 
% Schmuszränder 


7775 Avon Rock- und 
FESTEN Weitenkragen. 
Preis pro Slück 25 Pf. 

Beim Einkauf 
achte man genau 
aufnebenſtehende 


tz 10 
Nn 

Schutzmarke. 
Vorräthig in Poſen bei: 


Ad. Asch Söhne, Alter Markt, 
R. Barcikowski, Neueſtraße, 


9 | Jasinski& Olynski, St. Martinſtr. 


Otto Muthschall, Friedrichſtr. 31. 
Max Levy, Petriplatz, 

S. Otocki & Co., Berlinerſtr., 
M. Pursch, Theaterſtr., 

J. Schleyer, Breiteſtr., 

J. Schmalz, Friedrichſtr., 
J. Sobecki, Alter Markt, 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz. 


Stettiner Pfundhefe 


empfiehlt 17897 


J. N. Leitgeber, 


Gr. Gerber: u. Waſſerſtr.⸗Ecke. 


Zum halben Preis 


16 Bände Meyers Konverſations⸗ 
Lexikon. Näheres in der Exped. 
d. Ztg. unter Nr. 17 904. 


um Fest. 


Friſch geſchlachtete Gänſe, auch 
Euten, ſauber gereinigt, zu ganz 
billigen Preiſen, auch friſch ge⸗ 


1 ſchoſſene Haſen empfiehlt 


die Geflügelhandlung 


Eduard Reppich, 
Sapiehaplatz 11. 
Große Beſtellungen werden 
rechtzeitig erbeten. 17913 


’ 1 
Glyeerin-Lold-Gream-seile 
v. Bergmann & Co. in Radebeul⸗ 

Dresden, 12028 
die beſte Seife, um einen zarten 
weißen Teint zu erhalten; Mütter, 
welche ihren Kindern einen schönen 
Teint verschaffen wollen, ſollen ſich 
nur dieſer Seife bedienen. à Packet 
3 St. 50 Pf. bei R. Barcikowski, 
S. Otocki & Co. u. Jasinski & Otynski. 


Königl. Amtsrath Karl Klug 85 J. Maurer Andreas Jezierski 
J. Wittwe Margarethe Hubinska 73 J. Unvereh. Antonie 


Sierodzla 70 J. Wittwe Agnes Balczynska 70 J. Klara Neu⸗ 
mann 1 J. Unvereh. Albertine Bloch 32 J. Frau Johanna Wit⸗ 
kowska 81 Wittwe Michalina Jordan 64 J. Schuhmacher 


Stanislaus Nawrocki 22 J. Emma Haenelt 10 J. Ban Julianna 


Mafıczat 51 J. Marie Slominska 4 W. Selma 
Schloſſer Anton Urbanowicz 29 J 


Ale unſere modernen Kunſſeifen 


nicht zur Seife gehören als 
Waſſerglas, Kieſelerde, Soda ac. 


rechtmäßig vor den Strafrichter gehörten, ſind für die 


runwald 4 W. 


enthalten mehr oder we⸗ 


niger Zuſätze, die gar 
Thon, Waſſer, Kreide, Talkum, 
ꝛc. Derartige Miſchungen, die 


Kon⸗ 


ſumenten von doppeltem Nachtheil: 1) fit die Seife ſchwer, 2) min⸗ 
derwerthig und ſchädlich, ſie zerſtört in kürzeſter Zeit völlig die 


aut. Eine Seife, 


die ganz unverfälicht, 


ohne Zuſatz, ohne 


Waſſerglas, ohne Soda, alſo vollkommen rein und daher geſund⸗ 


heitfördernd iſt, das iſt 


Doerings Seife uit der El. 


Deswegen ſollte aus allen Kinderſtuben, Waſch- und Baderäumen, 


wie nicht minder aus den 


Boudoirs unſerer Frauen und Jung⸗ 


frauen dieſe ſchädlichen Kunſtſeifen verbannt und ausſchließlich nur 


Doering angewendet werden. 


Ihr Preis beträgt nur 40 


Dre: 


und iſt zu haben in allen Parfümerien, Droguerien und Colonia 


waarengeſchäften. 


jede Hausfrau probire 
Thiele & Holzhause’s 
hochfeinen 


deo LOHN UAYONSOMYIIE] 


in elegant decorirter 1 Pfd.- 
Blechdose in Buchform. Diese 
Buchdosen werden nach Ver- 
brauch des Cacao ausser zur 
Zierde der Küche auch noch 
zur Aufbewahrung von Thee, 
Gewürzen etc. dienen. 16855 

Zu haben in den meisten bes- 
seren Colonialw.-, Delikatess- u. 
Drog.-Gesch., Conditoreien ete 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner- 
venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 
ſonen ärztlichempfohlen. „ Flaſche 
50 Pf., ½ Fl. 30 Pf. 10 Flaſchen 
4 Mark reſp. 250 Mark incl. Fl. 
Königl. priv. Rothe Apotheke. 

Poſen, Markt 37. 14330 


In einer Nacht 
wird Linderung gebracht! 
Alle Unreinigkeiten der Hau 
als: Flechten, Sommerſproſ⸗ 
ſen, Ausſchläge jeglicher Art, 
übelriechenden Schweiſt, be⸗ 
ſeitigt ſofort die 15335 


Carbol-Theer-Schwefel- 


BEE” Seife mg 
(1 Stück 50 Pfg.) 
von Leonhardt & Krüger, Dresden. 
In Poſen zu haben bei R. 
Barcikowski, Jasinski & Otynskel, 
Max Levy, M. Pursch, Otto Muth- 
schall, J. Schmalz. 


Als paſſende 


Weihnachtsgabe 
empfehle 17183 
Opern⸗ u. Reiſegläſer, Baro⸗ 
meter, Thermometer, Lupen, 
Reißzeuge, Pincenez's, Bril- 
len (Pat. Lüddeckens) am Lager. 


J. R. Gaebler, 


Optiker u. Mechaniker, 
Bergſtraße 8 


Chriſtbaum⸗ 
Konfekt, Kiſte 440 Stück M. 2,80 
Nachnahme, bei 3 Kiſten 1 Pröſent. 


C. Posehl, Dresden, Nr. 12. 


Mentholin, 


15381 Schnupfenmittel, 
in Doſen à 25 Pfg. und 50 Pfg. 
Rothe Apotheke, Markt 37. 


Saccharintabletten 

für Zuckerkranke in Doſen à 60 

Pfg. u. 1 Mark 50 Pf. 15382 
Rothe Apotheke, Markt 37 


Gestreifte Seidenstoffe Mk. 1,20 
bis Mk. 4 Meter für Ball-, Gesellschafts-, u. Strassen- 
toiletten in riesiger Auswahl liefert zu billigen, festen 
Fabrikpreisen die Seidenwaarenfa ri 

Crefeld, Michels & Cie., Berliu W. 
Kgl. ndl. Hofl., Lieferanten d. Deutschen Officierver- 
eins u. d. Deutschen Beamtenvereins. Proben postfr. 


Siehſt Du Männchen, daß Du 
mir Benzolinar geſchenkt haſt, 
freut mich ſehr, das praktiſchſte 
Geſchenk iſt doch immer das Beſte. 
Benzolinar il das Belle aller 
Fleckenmillel, enthält kein Benzin. Man 
hüte ſich vor werthloſen Nach⸗ 
ahmungen In Drog.⸗ u. Parf.⸗ 
Handl. in Originalfl. zu 50 Pf. 
u. 1 M. Goldene Medaille Sept. 1891. 
Chemiſche Fabrik 12829 
Wilhelm Roloff. Leipzig, 


Alte Meiſtergeige 


billig zu verkaufen. Offert. unt. 
M. 62811 a bef. Haasenstein u. 
Vogler, A.-G., Karlsruhe. 17379 


17580 Echt Aſtrachaner 
Caviar, 
grau und großkörnig, anerkannt 
befte Qualität veriendet das 
Bruttopfund incl. Büchſe für 
M. 3,75. Das Nettopfund 
M. 7. exkl Büchſe. \ 
B. Persicaner in Myslowitz. 
Ruſſiſche Cigaretten⸗, Thee- nt 
Caviar- Niederlage 


Rolalions⸗Albums 


in allen Größen, paſſende 
Weihnachtsgeſchenke, ofſerirt be⸗ 
deutend unter Fabrikpreis die 
Eiſenwaarenhandlung Halb⸗ 
dorfſtraße Nr. 35. 1783 


Gebrauchter Geldihren 


noch ſehr gut erhalten ſehr bill 
zum Verkauf. 17 
R. Elkeles, Neueſtr. 1. 


55. verhesserte Aufiaze. 


Die Selbsthilfe, 


rr 
reuer Rathgeber für funge und alte Ber. 
4 geſchwacht fühlen Es leſe 


onen, die fli 


9 | 
Mutterkorn 


kauft jedes Quantum zu 1,50 M. 
per Kilo 17793 


Goebel, Apotheker, 

Dormagen a. Rhein. 

Wetroleum⸗, Del, 
Schmier⸗, Theerfäſſer 


kauft zu höchſtenCaſſapreiſen13879 


M. Goldschmidt, Schubmacher⸗ 


ſtraße 6. 


Re 


m.» 


Fi 
N 


2 
* 
65 
5 
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Gasmotoren-Fabrik | Deutz, Köln-Deutz. | 
| 
| ———— ,b —G—:öœ—ñ — — 


us Otto’s neuer Moto 7 


liegender und stehender Anordnung 


für Steinkohlengas, Oelgas, Geher dtorgas, Wassergas, Benzin und Petroleum. 


Prämürt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen. 


37 500 Maschinen mit 150 000 Fierdekr. in Betrieb. 
Unabhängig vom Vorhandensein einer Gasanstalt FM 


15847 


sind 


Otto's neuer Benzin-Motor. 


durchaus zuverlässige und absolut ungefährliche Betriebskraft. 


Otto's neuer Petroleum-Motor 


zum Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimischung von Benzin. 


Otto’s neuer Motor in bindung mit Generator-Gasapparaten. 


Billigste Betriebskraft für die Gross- Industrie. 
Bei Motoren von 8 und mehr Pferdekraft wird ein Brennstoffverbrauch von höchstens 1 Kilo Kohle pro Stunde 
N und Pferdekr. eff. garantirt. 
| Prospecte, Kostenanschläge, Zeugnisse und Verzeichnisse von in Betrieb befindlichen Motoren gratis und franco. 
Auf der 1891r Gewerblichen Maschinen-Ausstellung zu Strassburg i. E., welche von 10 der bedeutendsten Gasmotoren- 

Fabriken beschickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz die höchste Auszeichnung, 

nämlich: die Goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse für vorzügliche Konstruktion und Ausführung von 
| Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 


Billige, 


Zur Kouſervirung des 


Teints 


Ichthyol ſeife gegen hartnäck 
5 Flechten, rothe Hände u. ſ. w. St. 
45. Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
ſeife, Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 
balſam, Sommerſproſſeu⸗ und 
Vaſelin⸗Seife, jedes St. 2 
ö Jommerſproſſenwaſſer Fl. 1 
M. Sandmandelkleie D is 75 
u. 50 Pfg. 12423 
Rothe Apotheke, Markt 37 


Nuſſiſcher Froſthalſan. 


Derſelbe beſeitigt Froftbeulen 
und verhindert das Aufſpringen 
der Haut, in Naſchen à 25 Pf., 
50 Pf. und 1 Mk. 15353 


Ruſſiſche Froſtſalbe, 
bewährt gegen offene Trolwunden 


in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 
Rothe Apotheke, Mark. 37. 


Schweizer Käſe, 
alt u. pikant, Pfd. (0 Pfg., Laibe 
und ausgeſchn. per Nachn. Beſtell. 


unt Chiff C. 2707 nnn 1 


Die „Neumärkiſche Zeitung“ 


(gegründet 1820) in Landsberg a. W., 
das einzig größere täglich erſcheinende politiſche Organ im Oſten der Provinz Brandenburg 
hat ſich durch ihre feſte politiſche (gemäßigt liberale) Haltung und die knappe überſichtliche 
Form, in welcher ſie ſchnell über die neueſten Vorkommniſſe unterichtet, einen feſten Leſerkreis 
erworben, jo daß fie die verbreitetſte Zeitung der Neumark geworden iſt. Ihre Leitartikel 
ſind ſtets original; über die wichtigſten Ereigniſſe in der politiſchen und Kunſtwelt wird durch 
eigene Mitarbe eiter prompt und eingehend berichtet. 

In, Folge der neuen Fernſprechverbindung Landsberg — Berlin hat ihr Draht⸗ 
nachrichtendienſt eine erhebliche Erweiterung erfahren, ſodaß die „Neumärkiſche Zeitung“ 
die Berliner Blätter vollkommen erſetzt und die Nachrichten derſelben in den meiſten Fällen 
berholt. 17787 

\ Für die ſchleunige Uebermittlung der wichtigen Nachricht en in Ort und Provinz j rgen 
bewährte Mita beiter, jo daß die „Neumärkiſche Zeitung“ für die geſammte Provinzpreſſe 
ihres Bezirks als Hauptquelle dient. 

Im unterhaltenden Theil kommen nur Originalarbeiten unſerer beiten 
zur Aufnahme. 

Die wichtigſten Handels-Nachrichten werden der „Neumärkiſchen Zeitung“ durch den 
Draht übermittelt. 

Infolge ihres großen Leſerkreiſes (Auflage 560) finden Anzeigen, 
geſpaltene Grundzeile nur 15 Bf. often, die weiteite Verbreitung. Die, „Neumärkiſche Zeitt ing“ 
koſtet vierteljährlich 2 M., ins Haus gebracht oder durch die Poſt bezogen 2,50 Me., durch die! 
Poſt ins Haus gebracht 2.90 M. 


Schriftſteller 


die für die ſechs 


| AUbonnements-Einladung "TEN 


auf die dreimal wöchentlich, im größtem Zeitungsformate erſcheinende 


„Schänlanker Zeitung“ 


General - Anzeiger für Schönlanke, Czarnikau, Filehne, 
Kreuz, Wronke, Schloppe, Tütz und Umgegenden 
nebſt den Gratisbeilagen: 

„Slufie, Sſeitig. Sonntagsblatt“ ſowie Landwirthſchaftl. 
und Handelsbeilage“ und „Deutſches Familienblatt.“ 

Die „Schönlanker Zeitung. bringt neben gediegenen Leitartikeln 
eine politiſche Rundſchau, Lokal⸗ und Provinzial⸗Nachrichten, Ver⸗ 
miſchtes, Lotterie-Gewinnliſte, Börſen⸗ und Marktberichte, Hopfen⸗ 
berichte Literariſches, ein ſorgfältig gewähltes Feuilleton, Familien⸗ 
Nachrichten, Geichüfis: Anzeigen aller Art, Stellen⸗Geſuche und -An⸗ 
gebote, Amtliches und Holzverkaufs⸗ Bekanntmachungen 8 

Die „Schönlanker Zeitung“ einzigſte in den Kreiſen Czarnikau 
und Filehne erſcheinende Zeitung, eignet ſich am beſten zu allen 
5 von Annoncen für Stadt und Land. Der ausgedehnte und 

s wachſende Abonnentenkreis des Blattes iſt die beſte Garantie 
fin die srößtmöglichite Verbreitung der Inſergte. Inſertionspreis 
für die ögeſpaltene Petitzeile 15 Pf. — Bei Wiederholungen wird 
böchſter Rabatt bewilligt. — Probe⸗Nummern gratis und franko. 

Der Abonnementspreis beträgt bei allen Poſtanſtalten des 
deutſchen Reiches nur 1,25 Mk. mit Bringerlohn 1,50 M. 

Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittet höflichſt 


Die Srpeoition 3 der nes anker 3eilung. 1 


H. Renn.) 


argarine FFi 


aus der Fabrik von A. I. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, & 
welche nach dem Gutachten des Gerichts⸗Chemikers Herrn Dr. 
Biſchoff in Berlin, denſelben Nährwerth und Geſchmack beſitzt,]! 
als gute Naturbutter, empfehlen bei jetzigen hohen Butterpreijen | & 
als vollſtändigen Erſatz für feine Butter, ſowohl um auf Brot ge: | # 


Olivenöl-Seife 
17467 


Die beſte Zoilettefeife für Teint und Haut⸗ 
pflege. 


Aerztlich empfohlen für ſelbſt zarteſte Haut. 
Billig, weil ſparſam im Gebrauch. 


Käuflich bei Herren: A. Asch Söhne, Alter 
Markt 82, R. Barcikowski, Neueſtr. 7,8, L. Eckart, 
St. Martinſtr. 14, Otto Muthschall, Friedrichſtr. 31, 
I Schleyer, Breiteſtr. 13, Paul Wolff, Wilhelms⸗ 
platz 3. 


Als ee ee 


empfehlen wir 


iısıtenkarten 


ſtrichen zu werden, als zu allen en, 
4a > rad S0 Pig. m für Kinder 
zu haben in Poſen . 
E. Bandmann. Eduard Krug & Sohn, wie Erwachsene 
C. R. Bartz. Tobias Levy. 


Rudolph Chaym. in Buchdruck und Lithographie 


M. Dummert. 
—.— 8 


. N. Pawlowski. 
Leopold Placzek. 
. 5 8 2 & Sohn. 
Miekoſietw 


N mit en gros-Lager: 
Heinrich ee 


St. Martinſtraße 29. 


Von unſeren ſeit vielen Sabre mit ee Erfolg von aus⸗ 
gele ſenen polaxiſirten Mutterrüben gezüch 


Auderrübenkernen En anzlehener Nachzucht, 
Eigenbau 1991er Ernte, 


geben wir noch jedes Quantum ab. 16825 
Mit Proben und Preis, ſowie Auskunft über Ernte und 
Polariſation ſtehen wir auf Wunſch gern zu Dienſten. 


Spierling, Meyer & Co., 


Wegeleben, Provinz Sachſen. 


auf feinstem Elfenbein-Karton in eleganten Kästchen. 


Hofbnchärnckerei . Decker & Go.(A.Röste)), 


POSEN. 


Harmoniums z. Fabrikpreis. 


rg 15jähr. Garantie. 

Freo. -Probesendg. bewilligt. 
Preisl. u.Zeugn. steh. z. Dlensten 
Pianofabrik Georg Hoffmann, 


BERLIN SW. 19. 13350 
Kommandantenstr. 20. 


> 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


2 z. verm. Gr. Geberſtr. 8 II r. 


< — 954 an Haasenstein & Vogler, 
> Poſen, Friedrichſtr. 24. erb. 17915 terner 


< * N 2 a. a für eine Dampfmolkerei wird zum 
Sielicn Algabate. 1. Jan. 1892 geſucht. Bevorzugt 
; ſolche Perſonen, 


i 


Rohe u. ſtets friſch gebrannte Caffee's, Theee'n 
neueſter Ernte, Magdeburger u. Stettiner Raffinade 
in Broden, fein, grob gemahlen und in Würfeln. 

Roſinen, Corinthen, Sultaninen. Meandeln, Trauben⸗ 
roſinen, Schaalmandeln, Feigen, Datteln, Prünellen, 
Wall und Haſel-Nüſſe, getrocknetes Obſt u. Gemüſe. 

Ober⸗Ungar⸗, Bordeaux⸗, Rhein-, Moſel-, Spa⸗ 
niſche, Champagner u. deutſche Schaum-⸗Weine, Rum's, 
Arac's u. Cognac's empfiehlt zu ſoliden Preiſen bei 
ſorgfältigſter Bedienung. 17801 


B. Salkowskı. 


Petriplatz 3. 
CCC 


BENEDICTINE 


Liqueur des Anciens Bénédictins 
De L’ABBAYE DE FECAMP 


(France) 


Vortreffich, konisch, den Appetit un 
die Verdaunng hefördernd 


"wojyozdwa yoınzıay 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der Flasche ist gesetz- 
lich eingetragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung 
oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich 
gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden 
gesetzlichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile. 160 9 

Am Schlusse jeden Monats werden wir das Ver- 
zeichniss derjenigen Firmen veröffentlichen, welche sich 
schriftlich verpflichteten, keine Nachahmungen unseres 
Liqueurs zu verkaufen. 

HANS HOTTENROTH, (General-Agent, HAMBURG. 


Zwei Fröbelſche Bonnen 
werden geſucht A. Fontowiez, 
Ritterſtr. Nr. 7. 17859 

Ein j. Mädchen a. anſtändiger 
Familie w. 4. 1. Jan. 92 für ein 
ländl. Mühlengut a. Stütze der 
Hausfrau geſ. Off. unt. R. T. 
2080 Exp. d. Zig. erb 17849 


Ne. loc: 
Kietds- IKERTR e. 


SER 


Wohnung 
4 Zimmer u. Saal event. 6 Zim⸗ 
mer, Badeſtube, Küche ꝛc. Nieder⸗ 


wallſtr. 2, II., ſofort zu verm. Eine geprüfte 
Kleine und Mittelwohnung, 


vorzüglich renovirt, ab 1. Ja⸗ Er; zieherin, 


nuar 1892. Näh. Kaempfer, die ſchon Di bat, wird 
Markt 44. 17764 | von Neujahr ab für 2 Kinder 


Louiſenſtr. 1 19 geſucht. Gehalt 400 M. Her⸗ 


ar erſtattet. 7 3 
find verſetzungshalber freundliche uxeaus ausgeſchloſſen 17891 
Wohnungen. jede beſtehend aus Forſth aus Eichenau bei Groß⸗ 
2 Zimmern, Küche u. Nebengelaß Neudorf, Reg.⸗Bez. Bromberg. 
preiswerth ſof. zu verm. 17918 


16. Dezember 1891. 17891 
Möbl. Zimmer m. ſep. Eing. v. Alt-Stutterheim, 
iſt ſofort f. 1—2 Herrn m. Koſt 


Königl. Forſtmeiſter. 


Ein Commis 


findet vom 1. Januar 1892 in 

meinem Colonialwaaren⸗ u. De⸗ 

ſtillationsgeſchäft Stellung. 
Hermann Dann, Thorn. 


Ein tüchtiger, solider und nüch⸗ 


17889 
Maſchiniſt 


Möblirtes Zimmer 


mit ſepar. Eingang z. Preiſe von 
10—16 M. monatl. w. als Abſteige⸗ 
quartier z. miethen geſ. Gefl. Off. 


werden nur 
welche der deutſchen und der 
polniſchen Sprache mächtig ſind. 
Gehalt nach Uebereinkommen. 


Wein Agent 


ſucht eine zu dent in] Offerten ſind unter Ziffer C. D. 
Würzburg gegen hohe 
= | md wollen Sich nur ſolche melden, tung einzuſenden. 
welche mit Privat⸗Kundſchaft be- Zu 

traut ſind. Offerten sub F 276 fuer wird eine einfache, Kan: 


Proviſion 400 an die Expedtiton dieſer Zei⸗ 


m 1. Januar, event. auch 


an Rudolf Mosse, Würz- | jtändige 


Bus Wirthſchafterin 
Weinreiſender. 7 6 tuthſchaft Landgut 


Eine Weingroßhandlung in zyſskowo bet Roktetnce. 


Würzburg ſucht per 1. anuar 3 * 
a Biellen-Gesuche, 


er. genen hohes Salair und Spe- 
Ein junger Komptoiriſt 


ſen für . einen 

Reiſenden. Nur ſolche wollen ſich 
ucht des Abends kl. Nebenbe⸗ 
chäftigung. Off. 2 7 poſtl. 17909 


melden, welche routinirt und mit 
Privat⸗Kundſchaft betraut ſind. 

Offerten sub R. 275 an Rudolf 
Mosse, Würzburg. 17885 


| 


_ 


| 


